Revifionift Muſſolini. 


Franzöſiſche Befürchtungen vor der 
kolonialen Expanſion Italiens. 


Muſſolini darf feſtſtellen, daß er im Mittelpunkt der 
politiſchen Diskuſſion in Europa ſteht. Das gilt, trotzdem 
durch überreichung des deutſchen Memorandums in Paris 
und der franzöſiſchen Antwortnote in London die Ab⸗ 
rüſtungsfrage in ihr entſcheidendes Stadium getreten iſt. 
Man muß allerdings auch ſagen, daß der Duce in der 
öffentlichen Meinung Europas einige Verwirrung 
geſtiftet hat. Wo man ihm eben noch, als er mit Doll⸗ 
ſuß und Gömbös die römiſchen Protokolle unter⸗ 
zeichnete, gewiſſermaßen als Garanten der Friedens⸗ 
verträge zujubelte — denn er hatte ja mit ſeinem Namen 
erneut die Unabhängigkeit Sſterreichs, die beinahe ſchon 
zum Schiboleth der europäiſchen Politik zu werden droht, 
verbrieft — iſt man plötzlich bitter enttäuſcht über die 
reviſioniſtiſchen Töne, die er in ſeiner Sonntags⸗ 
rede auf der zweiten Fünfjahresverſammlung der faſziſti⸗ 
ſchen Partei anſchlug. Und wenn der Dreier⸗Pakt, nicht 
nur im politiſchen Teil der Protokolle, ſondern auch in 
ihrem wirtſchaftlichen, in Deutſchland nicht gerade als eine 
Löſung der Donauraumprobleme angeſehen werden kann, 

ſo wird man dort doch mit beſonderer Genugtuung das 
Bekenntnis verbuchen, das Muſſolini wieder zur Verwirk⸗ 
lichung der Rechtsgleichheit Deutſchlands ablegte, indem 
er es gleichzeitig als eine pure Illuſion hinſtellte, zu 
glauben, daß es für ewige Zeiten möglich ſei, ein Volk wie 
das deutſche im Zuſtand der Abrüſtung zu erhalten. 

In den Dreier-Protofollen war jede Anſpielung auf 
reviſioniſtiſche Forderungen peinlich vermieden. Offen⸗ 
bar ſollte das eine Konzeſſion an die Kleine 
Entente darſtellen, die ja zweifellos auch in jenem Satz 
angeſprochen werden ſollte, der den Anſchluß weiterer 
Staaten an die römiſchen Abmachungen offen hält. Umſo 
beuttiger iſt die ganz allein gegen die Kleine Ententesge- 
richtete Stellungnahme Muſſolinis für die Reviftons⸗ 
forderung Ungarns in ſeiner Sonntagsrede. Die 
Antwort iſt nicht ausgeblieben. Eine offiziöſe Erklärung 

f 11 Prager Regierung beſagt, die, Kundgebung, mit der 


aadhreiw 
gegen die Prager Deutſche Univerſitüt 


Gegen das ſudetendeutſche Kulturgut iſt ein neuer 
ſchwerer Schlag von tſchechiſcher Seite geführt worden. Die 
Prager Dentſche Univerſität, vom Kaiſer Karl IV. im Jahre 
1348 als erſte deutſche Univerſität überhaupt gegründet, 
wurde für tſchechiſches Eigentum erklärt. 

Die Prager deutſche Zeitung „Bohemia“ meldet folgen⸗ 
des über dieſen Fall: „Das Univerſitätsgeſetz vom 19. Fe⸗ 
bruar 1920 beſtimmt, daß das Gebäude der Deutſchen Uni⸗ 
verſität Eigentum der tſchechiſchen Univerſität iſt. 
Weiter ſieht das Geſetz vor, daß nach der Eintragung des 
Gebäudes der Deutſchen Univerſität als Eigentum der tſche⸗ 
chiſchen Univerſität der Deutſchen Univerſität das Recht vor⸗ 
behalten iſt, einen Teil des Karolinums im bisherigen Aus⸗ 
maß ſo lange zu benutzen, bis für ſie ein Neubau geſchaffen 
worden iſt oder ihr andere ausreichende Räumlichkeiten zu⸗ 
gewieſen werden. Dieſes Geſetz, deſſen Rechtsgrund⸗ 
lage von den hervorragendſten deutſchen Juriſten und 
Hiſtorikern, aber auch von tſchechiſchen Gelehrten mit be- 
weiskräftigen Argumenten beſtritten wird, iſt von den Re⸗ 

gierungen im Laufe der 14 Jahre, die ſeither verſtrichen find, 
nicht durchgeführt worden. 

Dieſe Durchführung auf eigene Fauſt unternom⸗ 
men zu haben, blieb dem gegenwärtigen Rektor der Karls⸗ 
Univerſität, Profeſſor Dr. Domin, vorbehalten. Dieſer 
bat, geſtützt auf $ 3 des Univerſitätsgeſetzes, eigen mäch⸗ 
tig und obwohl bisher keine Durchführungsverordnung zu 
b dieſem Geſetz erſchienen iſt, die Eintragung des in der 

Landestafel eingetragenen Karolinums zugunſten der tſche⸗ 
chiſchen Univerſität vorgenommen. 
| Der akademiſche Senat der Deutſchen Univerſität hat 
auf Grund des ihm im Geſetz zugeſtandenen Wohnrechts 
gegen die Eintragung den Rekurs eingebracht.“ 
die Arbeiten des neuen faſziſtiſchen Fünfjahresprogramms 
eingeleitet wurde, war leider nicht geeignet, einen 
eventuellen günſtigen Eindruck der römiſchen Beratungen 
zu fördern, im Gegenteil, ſie hat ihn zweifellos getrübt. 
Und die Erklärung ſagt weiter, durch dieſe Kundgebung 
ſei auch die in den römiſchen Abkommen angedeutete Mög⸗ 
lichkeit einer Zuſammenarbeit mit anderen Staaten ſtark 
berabgemindert worden. 

Faſt noch ſtärker iſt die Aufregung über Muſſolinis 
Rede in Paris. Dort fühlt man nicht nur den gegen 
die Bundesgenoſſen in der Kleinen Entente gerichteten 
erritorialen Reviſionismus des italieniſchen 
egierungschefs als eine Abkehr von der Unbedingtheit 
Fe Verträge, man iſt vor allem dadurch berührt, daß 

Muſſolini ſich für die Aufrüſtung Deutſchlands einſetzt. 
er „Temps“ unterläßt nicht, auf den Widerſpruch hin⸗ 
zuweiſen, 
Muffolinis in der Frage der Unabhängigkeit Oſterreichs 


nannt, an die er ſich wendet, 
wollen, daß zufriedengeſtellte und konſervative Leute, die 
der zwiſchen der antireviſioniſtiſchen Haltung 


in Polen 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Berlin, 22. März. 


In ganz Deutſchland hat am 21. März die zweite große 
Etappe der deutſchen Arbeitsſchlacht begonnen. Die erſte 
hatte mit dem Tage ihren Anfang genommen, an dem 
Adolf Hitler das Kanzleramt übernahm und in ſeiner 
Rede für ſich und die nationalſozialiſtiſche Bewegung eine 
Friſt von vier Jahren forderte, um den zur Untätigkeit 
verdammten Volksgenoſſen wieder Arbeit und Brot zu 
geben. Seit dieſem Tage iſt wenig mehr als ein Jahr ver⸗ 
gangen, und ſchon in dieſer Zeit konnten mehr als einem 
Drittel der Erwerbsloſen Lohn und Arbeit gegeben werden. 


Der 21. März bildet nun den Auftakt zur Ausrottung 
des Grundübels aller Not der Welt, der Arbeitsloſigkeit, zu 
der viele Milliarden bereitgeſtellt worden ſind. Die⸗ 
ſem Tage wurde denn auch, mit Rückſicht auf die Erfolge, 
die bisher errungen worden ſind, eine beſondere Weihe ge⸗ 
geben; alle Veranſtaltungen trugen einen offiziellen Cha⸗ 
rakter. 


Im Mittelpunkte der Veranſtaltungen ſtand der 


Feſtakt an der Banſtelle der Reichsautobahn 
München — Landesgrenze, bei Unterhaching, 


wo Adolf Hitler den Beginn der zweiten Arbeitsſchlacht mit 
einer längeren Rede einleitete, in der er das Regierungs⸗ 
programm für die weitere Etappe der Bekämpfung der Ar⸗ 
beitsloſigkeit entwickelte. Wir geben dieſe Rede im Beiblatt 
unſerer heutigen Ausgabe wieder. 


Im Rahmen der feierlichen Erſchließung neuer Arbeits⸗ 
plätze nahm auch die 


Feier in Niederfinow 


einen beſonderen Platz ein, wo das in achtjähriger Bau⸗ 
täl igkeit entſtandene größte S,iffshebewerk der 
Welt feierlich in Betrieb genommen wurde. Reichsver⸗ 
kehrsminiſter Elz von Rübenach übergab das große 
Werk ſeiner Beſtimmung mit einer Anſprache, in der er 
darauf hinwies, daß das Bauwerk eine einzigartige Glanz⸗ 
leiſtung deutſcher Technik ſei und als Ganzes wie auch in 
ſeinen Einzelheiten eine Qualitätsarbeit allererſten Ranges 
darſtelle, die ein beredtes Zeugnis davon ablege, daß auch in 
den Zeiten ſchlimmſter Not der Arbeitswille des deutſchen 
Volkes nicht gebrochen worden ſei. 


Aus Anlaß der erſten Wiederkehr des „Tages von Pots⸗ 


dam“ fand in Potsdam als Auftakt zahlreicher anderer 


Feierlichkeiten eine 
große Parade 


aller Standortsgruppen ſtatt. Unter den Ehrengäſten ſah 
man neben der Generalität des alten Heeres Vertreter der 
Behörden, der Kirche, der NSDAP und zahlreicher anderer 
Organiſationen. Generalmajor von Witzleben, der Be⸗ 
fehlshaber des Wehrkreiſes III, ſprach über die Bedeutung 
des FFT!!! TTT en 


und der revifionsfreundlihen in der der deutſchen Auf⸗ 
rüſtung beſteht. Das Erſtaunen in Paris iſt umſo größer, 
als man eben erſt noch Fortſchritte in der Feſtigung der 
franzöſiſch⸗italieniſchen Freundſchaft feſtſtellen zu können 
glaubte, und von dieſen Fortſchritten natürlich eine 
Stützung der franzöſiſchen Rüſtungs⸗ und Sicherheits⸗ 
politik erwartet! 


Das ift aber nicht die einzige Enttäuſchung, die 
Muſſolini Frankreich bereitet hat. Er hat ſich über die 
Beziehungen Italiens zu der Nation, die ſich ſo gern als 
die lateiniſche Schweſter des italieniſchen Volkes bezeichnet, 
recht kühl geäußert. Kein einziges der großen und der 
kleinen Probleme, die ſeit fünfzehn Jahren zwiſchen den 
beiden Mächten ſchweben, ſei auf befriedigende Art gelöſt 
worden. Das klingt nicht gerade wie eine Bekräftigung 
neu geknüpfter Freundſchaftsbande. In dem Teil der 
Rede Muſſolinis, die ſich mit den Expanſions⸗ 
abſichten Italiens beſchäftigt, ſieht man in Frank⸗ 
reich aber geradezu eine aggreſſive Spitze gegen die eigene 
Kolonialpolitik. Der italieniſche Regierungschef ſcheint, 
als er ſeine Sonntagsrede hielt, des trockenen Tones 
gründlich ſatt geweſen zu ſein; denn er hat mit einer 
Offenheit geſprochen, die ſich um mögliche internationale 
Empfindlichkeiten nicht kümmert. 


Der Süden und der Oſten, Afrika und Alien, 
ſeien die hiſtoriſchen Ziele Italiens. Sie ſeien in ſeiner 
geographiſchen Lage und ſeiner Geſchichte begründet. Von 
allen europäiſchen weſtlichen Großmächten ſei Italien der 
nächſte Nachbar Afrikas und Aſiens. Allerdings, es denke 


nicht an territoriale Eroberungen, ſondern an eine 
„natürliche Expanſion, die eine Zuſammenarbeit 
zwiſchen Italien und den Völkern Afrikas und des 


Orients“ herbeiführen ſolle. Schon das mußte Paris und 
London aufhorchen machen. Aber Muſſolini iſt noch viel 
deutlicher geworden und hat die Adreſſe unmittelbar ge⸗ 
indem er erklärte: „Wir 


verſuchen 


Expanſion 


ihre Ziele erreicht zu haben glauben, nicht 
ſollen, die geiſtige politiſche und wirtſchaftliche 
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58. Jahrg. 
Beginn der zweiten Arbeits⸗Offenſive. 


Deutſchlands großer Tag in der polniſchen Preſſe. 


Warſchau, 22. März. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
polniſche Preſſe ſchenkt der Rede des Reichskanzlers Adolf 
Hitler große Beachtung und hebt in den recht aus⸗ 
führlichen Berichten über den Beginn der neuen Arbeits⸗ 
ſchlacht hervor, daß ganz Deutſchland geſtern im Zeichen 
dieſer gewaltigen Kundgebung geſtanden habe, deren Höhe⸗ 
punkt die Anſprache Adolf Hitlers bildete. Die PAT weiſt 
in ihrer Meldung beſonders darauf hin, daß die Reichs⸗ 
regierung vor allen Dingen beſtrebt ſei, alle verfügbaren 
Mittel in erſter Linie zur überwindung der Wirtſchafts⸗ 
kriſe und zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit einheitlich 
anzuwenden. 

In dieſem Sinne lauten die Überſchriften und Schlag⸗ 
zeilen der Blätter wie „Frühjahrskampagne Hitlers gegen 
die Arbeitsloſigkeit“ oder „Wie kämpft Nationalſozialismus 
mit der Arbeitsloſigkeit?“ oder „Hitler über den großen 
Schlachtplan gegen die Arbeitsloſigkeit“. Einige Blätter 
unterſtreichen ſchließlich noch beſonders die Stelle in der 
Rede des Kanzlers, worin er ſich gegen die Inflations⸗ 
experimente ausſpricht. 


Franzöſiſche Blätter zu Hitlers Rede. 


Paris, 22. März. (Eigene Drahtmeldung.) Die Rede 
des Führers in Unterhaching wird von einigen Blättern 
ausführlich, von den meiſten jedoch nur in kurzen Aus⸗ 
zügen wiedergegeben, ihre Bedeutung jedoch allgemein 
unterſtrichen. Der Berliner Berichterſtatter des „Echo de 
Paris“ bezeichnet fie als „Ausdruck eines unge⸗ 
ſchwächten Willens“, der entſchloſſen bleibe, alle 
Schwierigkeiten zu beſiegen. 


„Ein unerbittlicher Wille zur Beſeitigung 
aller Hinderniſſe und ein unerſchütterliches 
Vertrauen in den Enderfolg, 


Verherrlichung der deutſchen Tugenden“, das ſeien die Leit⸗ 
gedanken dieſer neuen Kampfanſage an die Arbeitskriſe. 

„Oeuvre“ warnt davor, des Kanzlers Ankündigung, 
die Arbeitsbeſchaffung ohne Inflation durchführen zu wollen, 
ohne weiteres als Bluff hinzuſtellen, obwohl das Pro⸗ 
gramm gegen den geſunden Menſchenverſtand zu verſtoßen 
ſcheine. Man habe den Zuſammenbruch des ruſſiſchen 
Syſtems, des faſziſtiſchen Syſtems, des Experiments Rooſe⸗ 
velts vorausgeſagt und ſei jedesmal gezwungen geweſen, 
ſich dementieren zu müſſen. Auch das „Experiment Hitlers“ 
verdiene Beachtung, 


da ſein Erfolg für Frankreich nicht gefahrlos 
ſein würde, 


aber auch, da man aus ihm einige Lehren ziehen könnte. 
Der Berliner Sonderberichterſtatter des „Matin“ glaubt, 
auf Schwierigkeiten, namentlich finanzieller Art, aufmerk⸗ 
ſam machen zu ſollen, deren ſich die führenden deutſchen 
Kreiſe bewußt zu ſein ſcheinen. Hitler fühle das, da er 
„ verſichere, er werde ſich der Inflation wider⸗ 
tzen. f 
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JJ ⁵ͤÄ0 %%%) faſziſtiſchen Italiens in jeder Richtung zu hemmen.“ 

as iſt die Sprache des noch jungen koloniſierenden 
Volkes, das ſeinen Ausdehnungsdrang noch nicht befriedigt 
hat und das ſeine Anſprüche gegenüber ſeinen Vorgängern, 
die ſaturiert ihren Beſitz hüten, anmeldet. In Paris 
ſchlägt man denn auch ſofort Alarm. Der Duce ſcheine 
territoriale Umwälzungen nicht nur in Mitteleuropa, 
ſondern auch in den ſüdlichen und öſtlichen Grenzländern 
um das Mittelmeer anzuſtreben. Auch aus London iſt 
bereits ein etwas erſtauntes Echo auf dieſen Paſſus der 
Muſſolini⸗Rede gekommen. 

Der italieniſche Regierungschef, den die Nutznießer des 
durch den Kriegsausgang geſchaffenen Zuſtandes eben noch 
als Bundesgenoſſen und Garanten ihres ſehr materialiſti⸗ 
ſchen Konſervativismus feierten, entpuppt ſich plötzlich als 
ein Reviſioniſt von beſonderer Gefährlichkeit. In die 
Phalanx derer, die ſich der unvermeidlich kommenden Neu: 
ordnung der Welt unter allen Umſtänden entgegenſtellen 
möchten, iſt er doch nicht N 


Japans Bedingung 
für Zuſammenarbeit mit Italien. 


Die Rede des ttalieniſchen Miniſterpräſidenten 
Muſſolini hat in Japan großes Intereſſe gefunden. 
Die japaniſchen Blätter bringen teilweiſe die Rede Muſſo⸗ 
linis unter dem Hinweis, daß Italien jetzt politiſche In. 
tereſſen in Oſtaſtien zu gewinnen ſuche. Es wird erklärt, 
daß der Ferne Oſten genügend Raum für die Zuſammen⸗ 
arbeit auf wirtſchaftlichem Gebiet mit allen Ländern biete. 
Leider ſei bis jetzt die Zuſammenarbeit mit Italien durch 
8 ern Italiens gegenüber Moskau erſchwert ge⸗ 
we en, da 
die italieniſche Preſſe die ruſſiſchen Intereſſen 

im Fernen Oſten zu ſehr wahrgenommen habe. 
Sollte ſich das Verhältnis zwiſchen Rom N 
Moskau ändern, jo ſei Japan bereit, mit Italien über 
alle Fragen zu verhandeln, beſonders auf dem Rn der 
wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit in Mandſchukuo 
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Nom iſt nur ein 


Schachzug. 
Die polniſche Preſſe zu den 
Drei⸗Mächte⸗Prototollen. 


Bon unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Mit anſcheinend kühler Reſerve, die jedoch nicht bis zu 
Ende konſequent durchhält, analyſiert die „Gazeta Polſka“ 
das politiſche Geſamtergebnis der in Rom getroffenen Ver⸗ 
einbarungen unter Mitberückſichtigung des in der Muſſolint⸗ 
Rede enthaltenen Kommentars zu dieſen Abmachungen. Das 
Blatt ſtellt vor allem feſt (und begrüßt es als „ein Plus“ 
der römiſchen Zuſammenkunft), daß Italien die Mittler⸗ 
rolle in der öſterreichiſchen Frage verlaſſen hat und jetzt 
offen den Standpunkt einer „Partei“ einnimmt. Ande⸗ 
rerſeits ſei noch nicht erſichtlich, ob Ungarn ſich wirklich für 
eine den Anſchluß (Oſterreichs an Deutſchland) bekämpfende 
Politik engagieren laſſen werde. Das könnte nur in dem 
Falle geſchehen, wenn Italien den Ungarn reale Kompenſa⸗ 
tionen bieten würde, die für das Verhältnis Ungarns zur 
Kleinen Entente von wert wären. Darüber wiſſe man aber 
noch nichts. Ein drittes Moment, das die „Gazeta Polſka“ 
hervorhebt, ſind die antifranzöſiſchen Akzente der Muſſo⸗ 
lini⸗Rede. Alle dieſe Ergebniſſe ſtellen — nach Anſicht 
des Blattes — jedoch kein Definitivum dar. Der 
Geſamteindruck ſei der, 


daß „die italieniſche Politik Deutſchland gegen⸗ 
über defeuſtv, Frankreich gegenüber nffenfin 
eingeſtellt iſt.“ 


Deutlicher ausgedrückt, habe Italien feſtgeſtellt: daß es 
nicht geneigt ſei, bezüglich der Wahrung der 
Unabhängigkeit Oſterreichs nachzugeben, an⸗ 
dererſeits habe Italien gleichſam ein Angebot Deutſch⸗ 
land gemacht: 


als Entgelt für die Verzichtleiſtung Deutſchlands 
auf den Druck nach Süden hin, den deutſchen 
Vorſtoß auf allen anderen Gebieten und nach 
allen anderen Richtungen hin zu uuterſtützen. 


Die weitere Entwicklung der Situation — ſagt das 
Blatt — iſt davon abhängig, wie dieſer Vorſchlag 
aufgenommen we den wird. Die ſtrategiſche Lage 
Italiens, das auf der einen Front (der antifranzöſiſchen) 
offenfiv und auf der anderen (der antideutſchen) Front defen⸗ 
ſiw vorgehen müſſe, ſei nicht die günſtigſte. Beſſer wäre es, 
ſich auf eine Front zu beſchränken. Nun ſei es aber leich⸗ 
ter, „die Offenſive einzuſtellen als die Verteidigung der eige⸗ 
nen Lebensintereſſen, wenn der Druck auf dieſe weiter an⸗ 
dauern ſollte.“ 5 


Nach dieſer „allgemein“ gehaltenen Bemerkung gibt 
das Blatt der Überzeugung Ausdruck — die viel für ſich 
hat — daß „man nicht vorausſehen kann, was wir über 
dieſelben Fragen nach einem Jahr hören 
werden“. Überhaupt bezeichne die Zuſammenkunft in 
Rom „keinen Abſchluß, keine Regelung“ einer 
gewiſſen Serie von europäiſchen Schwierigkeiten, ſondern 
„nur einen wichtigen Zug“ im Schachſpiel, das weitergeht. 
Wozu der Zug führt, „werden wir erſt beurteilen können, 
wenn wir die Reaktion des Partners kennen gelernt haben“. 


* 


Wie man ſieht, weicht dieſer Standpunkt des führenden 
Regierungsblattes vom Standpunkte eines völlig objektiven 
Beobachters ab. Es iſt der Standpunkt einer an dem 
Endergebnis der europäiſchen Schachpartie mitintereſſierten 
Seite, welche den Wunſch nicht verhehlt, daß Italien ſeine 
ganze Kraft in der „Defenſive“ gegen Deutſchland einſetzen 
und die gleichzeitige „Offenſive“ gegen Frankreich aufgeben 
möge. Der Verfaſſer der Betrachtung räumt zwar ein, 
daß man ſich vom Ausgang des Spiels noch keine definitive 
Vorſtellung machen könne, ſolange man noch nicht die 
Gegenzüge der Gegenpartei kennt, aber er läßt ſchon die 
Befürchtung durchblicken, daß zum Nachteil verſchiedener 
Staaten — die er nicht nennt — der von Deutſchland auf 
Italien ausgeübte „Druck“ unter Umſtänden, deren Eintritt 
möglich iſt, nachlaſſen könnte. Der anſcheinend fein 
zugeſpitzte Sinn dieſes Beobachterſtandpunktes läßt ſich 
folgenderemaßen in einfachen Worten ausdrücken: 


Deutſchland tut gut daran, daß es nach Süden in der 
Richtung auf den Brennerpaß drückt und Italien tut eben⸗ 
falls gut daran, daß es den Druck „defenſtv“ durch feine 
Einmiſchung in die Donauraumfrage erwidert. Es wäre 
zu wünſchen, daß dieſer Zuſtand der gegenſeitigen Preſſung 
zu einem Dauerzuſtande werde, in welchem die Kräfte 
der beiden Mächte voll in Anſpruch genommen und „ge⸗ 
bunden“ wären. Leider iſt ein derartiger Dauerzuſtand 
kaum möglich. Entweder wird Deutſchland nachgeben oder 
Italien. Um welchen Preis kann nun das eine oder das 
andere geſchehen? Die Nachgiebigkeit Deutſchlands in der 
öſterreichiſchen Frage kann durch Zugeſtändniſſe in einer 
anderen Weltrichtung, z, B. im Oſten; die Nachgiebigkeit 
Italiens aber durch Zugeſtändniſſe am beſten in Afrika 
(8. B. auf Koſten Frankreichs) erkauft werden. Bisher hat 
ſich noch kein Staat des Weſtens und noch keiner im Oſten 


« 


gemeldet, der bereit wäre, die nötigen Kompenſationen, ſei 


es Deutſchland, ſei es Italien freiwillig zu leiſten, um 


einen Konflikt, an dem er nicht leidet und der ihm ſogar 
mittelbar Vorteil bringt, aus der Welt zu ſchaffen. 


Wenn der Publiziſt der „Gazeta Polſka“ offenherzig 
ſein dürfte, würde er ſagen: Es wäre mir ſehr ſympathiſch, 
wenn Deutſchland den Anſchluß irgendwie doch durchzu⸗ 
ſetzen vermöchte und Italien anderweitig entſchädigt werden 
würde. Da aber die Frage dieſer „Entſchädigung“ die 
franzöſiſche Intereſſenſphäre ſtreift, muß ich 
mir peinliche Zurückhaltung auferlegen, wenigſtens bis 
Miniſter Barthou die ſchönen Sachen, die er uns mit⸗ 
zubringen verheißt, ausgepackt haben wird. Vorderhand 
alſo erſcheint es geraten, die Politik Muſſolinis im Donau⸗ 
raum als „Defenſive“, und die Angabe des Preiſes, 
um den Italien von dieſer ſog. Defenſive ablaſſen würde, 
als „Offenſive“ zu bezeichnen. Wir behalten es uns 
— wir, die „G. P.“ — übrigens vor, im weiteren Verlaufe 
des Spiels, wenn es nötig ſein wird, die Dinge gründlich 
umzubenennen: nämlich die Arbeit an der Verhinde⸗ 
rung des Anſchluſſes als Offenſivverhalten Italiens und das 


Beſtreben, den Franzoſen Kolonialland in Afrika abzugewin⸗ 


nen, als überaus berechtigtes Defenſivverhalten zu taufen. In⸗ 
zwiſchen muß man leider im Zwielicht unklarer Andeutun⸗ 
gen v „„ „ 5 g K 
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‚Sandwirt Brokopp, der fe 


Genf: Zentrale von Umſturzplänen 


Das der Frontenbewegung naheſtehende „Berner Tage⸗ 
blatt“ bringt heute Enthüllungen über kommuniſtiſche Re⸗ 
volutionspläne. Die Dokumente ſollen von der Mos ⸗ 
kauer Zentrale der kommuniſtiſchen Partei ſtammen. 
Es heißt darin, daß die Schweiz durch die Eigenart ihrer in⸗ 
ternationalen Zuſammenſetzung die imperialiſtiſchen Gelüſte 
ihrer Nachbarn im Norden und Süden reize. 


Dieſe Beſetzung der Schweiz könne den Zuſam⸗ 
menprall zwiſchen Deutſchland und den übrigen 
kapitaliſtiſchen Ländern beſchleunigen. 


Sie könne durch revolutionäre Aktionen leicht her⸗ 
vorgerufen werden. Dieſe würden dann gleichzeitig den 
Auftakt für eine revolutionäre Bewegung in ganz Europa 
ſein, und die Schweiz müſſe die Hauptſtelle für die Verbrei⸗ 
tung kommuniſtiſcher Ideen werden. Die in die Schweiz 
einfallenden fremden Heere müßten dann planmäßig für die 
Revolution gewonnen werden. Aus dieſem Grunde müſſe 
man ſchon jetzt an die Verſtärkung und Verbreiterung der 
revolutionären Arbeit in der Schweiz herangehen unter 
Ausnutzung aller günſtigen Bedingungen, die ſie biete. 


Das „Berner Tagblatt“ faßt dieſe Befehle der kommu⸗ 
niſtiſchen Zentrale mit folgenden Worten zuſammen: „Kurz 
geſagt: . 

Die Schweiz iſt zum Herd der bolſchewiſtiſchen 
Verſchwörung in Zentraleuropa auserkoren, 


wodurch ſie zum Spielball der Mächte würde. Der Krieg 
wird — die alte bolſchewiſtiſche Theſe — in den Bürgerkrieg 
umgewandelt. Die bolſchewiſtiſchen Dokumente befaſſen ſich 
ferner mit der Revolutionierung der Schweizer Armee. 
Es kommt vor allem darauf an, eine kommuniſtiſche Orgaui⸗ 
ſation innerhalb der Truppen zu entwickeln. 


Zur Organiſierung des Netzes der militärtſchen Stellen 
ſoll der deutſche Kommuniſt Heckert entſandt werden, da 
er durch ſeine Arbeit in der Reichswehr über genügende 
Erfahrungen verfüge. Doch ſoll er ſich in der Schweiz auf 
keinen Fall länger als drei Wochen aufhalten wegen der 
Gefahr, der er als eine den Nationalſozialiſten wohl⸗ 
bekannte Perſönlichkeit ausgeſetzt ſein würde. Auch inner⸗ 
halb des Schweizer Offizierkorps müßten Parteiſtellen ge⸗ 
gründet werden. 


Slawel und Pryſtor beim Staatspräſidenten 


Am Dienstag nachmittag hat der Präſident der 
Republik den Vorſitzenden des BB⸗Klubs, Oberſten 
Stawek, empfangen und mit ihm eine Konferenz abge⸗ 
halten. Am Mittwoch vormittag empfing der Staats⸗ 
präſident den Oberſten Pryſtor. Dieſe beiden Be⸗ 
ſuche im Schloſſe werden in den politiſchen Kreiſen mit der 
bevorſtehenden Regierungsänderung in Zu⸗ 
ſammenhang gebracht. 


Vor dem Rücktritt 
des litauiſchen Außenminiſters. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus Kowno, 
daß binnen kurzem eine Anderung auf dem Poſten des 
litauiſchen Außenminiſters erfolgen ſoll. Der Rücktritt 
von Dr. Zaun ius fol grundſätzlich ſchon beſchloſſen fein, 
die offizielle Bekanntgabe dürfte in dieſen Tagen erfolgen. 
Einer Meldung der „Siewodnia“ zufolge iſt der Rücktritt 
durch die Entſcheidung der litauiſchen leitenden Kreiſe über 
eine Anderung der bisherigen Methoden der 
litauiſchen Außenpolitik hervorgerufen worden, 
die jetzt aktiver und elaſtiſcher werden ſoll. Nach dem Ab⸗ 
gang von Dr. Zaunius ſoll die Leitung des Außen⸗ 
miniſtertums vorläufig nicht wieder beſetzt werden. 


Kownoer Regierungsblatt 
gegen litauiſch⸗polniſche Verſtändigung. 


In letzter Zeit ſind in der litauiſchen Preſſe bekannt⸗ 
lich wiederholt Nachrichten über die bevorſtehende Auf⸗ 
nahme normaler Beziehungen zu Polen auf⸗ 
getaucht. Dies veranlaßt den halbamtlichen „Lietuvos 


Aidas“ zu einer Stellungnahme zu dieſer Frage. In einer 


Antwort an den „Rytas“, das Organ der oppoſitionellen 
Klerikalen Partei, erklärt der „Lietuvos Aidas“ u. a.: 

„Polen iſt unſeren anderen Nachbarn nicht gleich. 
Durch die Verletzung des Vertrages von Suwalki hat es 
eine Sonderſtellung eingenommen, die es aus den Reihen 
aller unſerer Nachbarn ausſchließt. Wir werden es nur 
dann mit anderen Nachbarn gleichſtellen können, wenn es 
ſeinen rechtlichen Verpflichtungen uns gegenüber nach⸗ 
kommen und den genannten Vertrag wiederherſtellen wird. 
Jetzt dieſelben Beziehungen wie zu den anderen Nachbarn 
auch zu Polen aufzunehmen, etwa um unſere Stellung 
gegenüber Deutſchland zu ſtärken, würde nur einer Flucht 
unſererſeits gleichkommen, Beſſer eine ehrenvolle Iſo⸗ 
lierung, als das Land in eine viel größere Gefahr hinein⸗ 
zumanbvrieren.“ 

Ungeachtet dieſer Erklärung hat aber ein Kownoer 
Blatt die Nachricht gebracht, daß im April Verhandlungen 
mit Polen zu erwarten ſind. 1 


Ein Hungerſtreik wegen Wilna. 


Die Studentenſchaft der Kownoer Univerſität 
hatte am letzten Sonntag allen ihren Mitgliedern vor⸗ 
geſchrieben, das für das Mittageſſen beſtimmte Geld in 
den Fonds zur Unterſtützung der von der Hungersnot 
im Wilnagebiet betroffenen Litauer einzuzahlen. 
Durch dieſe als Hungerſtreik bezeichnete Aktion ſind einige 
Tauſend Lit geſammelt worden. In Litauen werden be⸗ 
kanntlich in letzter Zeit heftige Angriffe gegen Polen ge⸗ 
richtet, dem vorgeworfen wird, daß es für die notleidenden 
Litauer im Wilnagebiet ſelbſt keine genügende Hilfsaktion 
einleite und andererſeits ein litauiſches Unternehmen 
dieſer Art nicht zulaſſe. (Polen hat die litauiſche Aktion 
mit dem Hinweis darauf abgelehnt, daß die polniſcherſeits 
eingeleitete Hilfsaktion vollkommen ausreichend ſei. — 
D. Reb.) f * 


Freilaſſung verhafteter Memelländer. 


Der in Heydekrug im Memelgebiet wohnende 
merzeit mit anderen memel⸗ 


Das „Berner Tagblatt“ ſchließt ſeine Enthüllungen mit 
den Worten: 


„Man denke: Genf als Sitz des Völkerbundes 
in der Abſicht Sowjetrußlands, die Mitglied⸗ 
ſchaft zu erwerben.“ 


Frankreichs spiel zwiſchen Genf und Moskau 


Paris, 22. März. (Eigene Drahtmeldung.) Der ange 
lich bevorſtehende Beitritt Sowjetrußlands zum 
Völkerbund wird von einigen Blättern angekündigt. 
Der „Petit Pariſien“, der das Ereignis für die September? 
Tagung erwartet, berichtet, daß die Sowjetruſſen in Genf 
und einigen Hauptſtädten, namentlich in Paris, vor? 
gefühlt und den Eindruck gewonnen hätten, daß ihre 
Kandidatur nicht nur ſympathiſch aufgenommen werde, fon“ 
dern daß fie in Anbetracht ihrer Machtſtellung höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich ſogar einen 


Sitz im Völkerbrudrat 


erhalten werden. 

Im „Echo de Paris“ weiſt Pertinax auf eine Reihe von 
Vorbedingungen hin, die nicht ohne Schwierigkeiten erfüllt 
werden könnten, und langwierige Verhandlungen erforder: 
ten. Dazu ſuchten die Sowjetruſſen dieſe Schwierigkeiten 
aus dem Wege zu räumen durch den Vorſchlag, die Befug⸗ 
niſſe und Aktionsmittel des Völkerbundes zu erweitern und 
unverzüglich Garantieverträge gegen einen etwaigen 
Angreifer abzuſchließen. Pertinax glaubt, daß die Franzö⸗ 
ſiſche Regierung derartige Vorſchläge begünſtige, weil ſie an⸗ 
geblich geeignet ſeien, 


den Graben zwiſchen Rußland und Dentichland 2 
noch zu erweitern En 


und außerdem die. italienischen Völkerbundreform⸗Pläne, die 
gegen die Aufrechterhaltung der teritorialen 
Ordnung gerichtet ſeien, zunichte zu machen. Pertinax 
will derartige Erwägungen gelten laſſen, warnt aber davor, 
ſich von den Sowjets, die unfähig ſeien, anderen und ſich 
ſelbſt zu helfen, in Grenzgarantien und ſpätere Abenteuern 
hineinziehen zu laſſen, mit denen Frankreichs moraliſche 
und materielle Intereſſen nichts zu tun hätten. & 


ländiſchen Deutſchen verhaftet wurde, iſt jetzt 

Stellung einer Kaution freigelaſſen worden. 
erſt vor wenigen Tagen verhafteten Führer der Chriſtlich⸗ 
Sozialiſtiſchen Arbeitsgemeinſchaft Freiherr von Saß 
und Freiherr von der Ropp ſollen, einer Meldung 
der litauiſchen Telegraphenagentur „Elta“ zufolge, eben‘ 
falls nach Stellung einer Kaution in allernächſter Zeit aus 
der Haft entlaſſen werden. : j 


gegen 1 
Die 


Terroriſtenprozeß in Belgrad. 


In Belgrad hat vor dem Oberſten Staatsgerichtshof 
zum Schutze des Staates der Prozeß gegen die kroatiſchen 
Terroriſten Oreb, Begovitſch und Podgoreletz 
wegen Vorbereitung eines Attentats gegen König 

Alexander und wegen Ermordung eines Polizeiagenten 
und ſchwerer Verwundung eines zweiten Polizeiagenten 
begonnen. . 
Nach der vom Staatsanwalt verleſenen Anklageſchrift 
hatte Oreb am 16. Dezember vorigen Jahres nachmittags, 
mit Bomben und Revolvern bewaffnet, im Menſchenſpalier 
auf dem Jelatſchitſch⸗Platz in Agram Aufſtellung genont“ 
men, um beim Paſſieren des im offenen Auto fahrenden 
Königs ein Bombenattentat zu verüben. Von 
der Durchführung dieſes Attentats hat Oreb Abſtand ge“ 
nommen, da ihm nach ſeiner Angabe im entſcheidenden 
Augenblick der Mut zum Werfen der Bombe verlaſſen hatte. 
Am 17. Dezember früh drangen zwei Polizeiagenten in die 
Wohnung der Attentäter ein, um dieſe zu verhaften. Or 

tötete hierbei den Agenten Curtſchitſch, verwundete den 
zweiten Agenten Letſchitſch ſchwer und flüchtete. 
beiden anderen Attentäter verſuchten zu entkommen, doch 
wurden fie kurz darauf verhaftet. Dreh wurde erſt im 
Laufe des Tages ausfindig gemacht und gleichfalls ver? 
haftet. 4 
Ein zweiter Anſchlag auf den König geplant. 0 


Nach einem Geſtändnis ſollte ein zweites Attentat gegen 
den König gelegentlich eines Beſuchs des Königs in der 
römiſch⸗katholiſchen Kathedrale in Agram 
verübt werden, was jedoch durch die rechtzeitige Verhaftung 
der Attentäter vereitelt wurde. Oreb ſollte nach geglücktemm 
Attentat einen Betrag von 500 000 Dinar erhalten. Nach 
Verleſung der Anklageſchrift begann das Verhör mit de 


Hauptangeklagten Oreb, welcher geſtändig iſt. we) 


Schweres Eiſenbahnunglück | 3 
in der Sotsjetunion. 
33 Tote, 68 Verletzte. 


Moskau, 21. März. (Eigene Drahtmeldung.) Wie 15 
erſt jetzt aus Swerdlowſk gemeldet wird, ereignete ſich am ” 
12. März an der Bahuſtrecke nach Pern auf der Station Tr 
watuj ein furchtbares Eiſenbahnunglück, bei dem 38 Perſonen 
getötet und 68 verletzt wurden. Über den Hergaug des Un⸗ 1 
glücks wird bekannt, daß ein Vorortzug mit unvorſchriſts- 
mäßig hoher Geſchwindigkeit und unter Nichtbeachtung den 
Signale anf einen rangierenden Güterzug aufgefahren iſt. 
Fünf Perſonen wagen und drei Güterwagen 
wurden völlig zertrümmert. Die beiden Lokomoti⸗ 
ven wurden ſo ſchwer beſchädigt, daß fie ebenfalls vollkome 
men unbrauchbar geworden ſind. 7 

Die Schuldigen an der Eiſenbahnkataſtrophe wurden ſo⸗ 
fort verhaftet und ſtehen ſeit dem 19. März vor dem Gericht 
in Swerdlowſk. ö 

Im Zuſammenhang mit dieſem neuerlichen furchtbaren 
Eiſenbahnunglück widmet die „Prawda“ am Mittwoch is 
Mißſtänden im Eiſenbahnweſen der Sowjetunion einen Lein 
artikel. Der Zentralausſchuß der Partei hat beſchloſſen, 1 
fort 300 mit beſonderen Kontrollbefugniſſen ausgeſtattete 
Bevollmächtigte nach den Bahnhöfen, Wagenparks und 000 
riallager zu entjenden. Später ſollen insgeſamt 2 bis 3 


derartige Kontrollebamte im Eiſenbahnweſen tätig ſein. 
1 Waſſerſtandsnachrichten. Ks 
Aratau — 2,15, Zatwichoft + 210, Warichau + 2,45, Bloci 1 5% 
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das Geſchäft zu verlaſſen, 
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NN 


Du wirſt es nie zu Tücht'gem bringen 
Bei deines Grames Träumerei'n, 
Die Träume laſſen nichts gelingen, 
Wer ſchaſfen will, muß fröhlich ſein. 
Wohl Keime wecken mag der Regen, 
Der in die Scholle niederbricht, 
Doch golden Korn und Ernteſegen 
Reift nur heran bei Sonnenlicht. 
Fontane. 


N Sch 
Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
. wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 22. März. 
Bewölkung! 


Die deutſchen Wetterstationen künden für unſer Gebiet 
n bei wenig veränderten Tempera⸗ 
uren an. 


Ueber Stefan George. 


und ſein Schaffen ſprach im Rahmen der Geſellſchaft für 
Kunſt und Wiſſenſchaft am Dienstag abend Dr. Schönbeck. 
Wer nicht die breiten Straßen der Kunſt ſucht, ſondern in 
der Kunſt einen einmaligen Ausdruck als „Kunſt über dem 
Leben, nachdem ſie das Leben durchdrungen“ ſieht, der wird 
immer einen Weg wandeln, auf welchem ihm nur wenige 
folgen, ſelbſt dann, weun dieſe glauben ſollten, auch Jünger 
der Kunſt zu ſein. Die Zahl derer, die ſich um das 
künſtleriſche Vermächtnis Stefan Georges, des bei 
Bingen am Rhein geborenen, ewig durch die Welt ge⸗ 
wanderten Lyrikers, ſcharen, iſt klein. Er ſelbſt hat es be⸗ 
kanntlich nie gewollt, auf den großen Markt zu gehen, um 
„verwandte“ Seelen zu ſuchen. Der Freundeskreis am 
Orte ſeines jeweiligen Schaffens war der einzige Empfänger 


und Träger feines lyriſchen Gutes. Lyrik war — abgeſehen 


von wenigen dramatiſchen Bruchſtücken — die weſentliche 
Form ſeines Schaffens, Lyrik aber iſt die intimſte Form 
des dichteriſchen Schaffens, ſie iſt gleichſam die Kammer⸗ 
muſik der Dichtkunſt. Verſtändlich daher, wenn Stefan 
George nicht den großen Buchmarkt findet, verſtändlich aber 


auch durch die Eigenwilligkeit ſeiner Sprachſchöpfung. Wenn 
George der Formung durch die Sprache eine ſo große Be⸗ 


deutung beimißt, dann ſieht er in der Erhaltung des 
Sinnes jedes Wortes, im Symboliſchen, in dem Suchen 
nach einer zweiten Verkörperung des Ichs die Bürgſchaft 


für die Würde des Menſchen. 


Dr. Schönbeck hat an ſeinem erſten Vortragsabend 
über Stefan George lein zweiter folgt in den nächſten 
Tagen) das Weſen und die erſte Schaffenszeit dieſes 
„abſeits ſtehenden“ Lyrikers gezeichnet. Entfernt von jedem 


Wunſche irgendeiner Deutung, hat der Vortragende durch 


Er er Beleuchtung das Weſen Georges und ſeines 
rkes, 
geſetzt war, wohl am klarſten getroffen. Zum Schluß las 
Dr. S eck Teile aus . aus dem 


„Jahr der Seele“ und dem „Teppich des Lebens“ vor. 


Dr. Schönbeck durfte einen herzlichen Betfall als 
Dank für dieſen Abend hinnehmen. 


% 


Großangelegter Schwindel — mißglückt. 


Auf raffinierte Weiſe in den Beſitz von Geldmitteln zu 
gelangen, verſuchte der 38 jährige Kazimierz Chalicki von 
hier. Der Mann, von Beruf Drogiſt, hatte, um ſich auf 
leichte Weiſe Geld zu verſchaffen, folgenden Einfall: Ver⸗ 
traut mit den Verhältniſſen der verſchiedenen Drogerien 
und Apotheken, telphonierte er eines Tages an die chemiſche 
Fabrik R. Barcikowſki in Poſen, ließ ſich den leitenden Di⸗ 
rektor an das Telephon rufen und beſtellte bei dieſem im 
Namen der Apotheke Kuleſza in Bartſchin 50 Gramm Kokain 
und 100 Gramm Morphium. Der Direktor, in der ſicheren 
Annahme, daß er es tatſächlich mit der Apotheke in Bartſchin 
zu tun hatte, deren Lieferant ſeine Firma war, hatte keiner⸗ 
lei Bedenken, den Auftrag ſofort auszuführen, ohne erſt die 
ſchriftliche Beſtätigung des Auftrages abzuwarten. Der Ge⸗ 
ſchäftsführer der Apotheke in Bartſchin, Adam Jöozefiak, 
war nicht wenig erſtaunt, als er plötzlich die Sendung, die 
er gar nicht beſtellt hatte, erhielt, noch mehr aber über den 
Inhalt derſelben. Eine ſolche Menge Rauſchgifte hatte er 
noch nie beſtellt, ſolange die Apotheke exiſtierte. Als er ge⸗ 
rade den Gedanken erwog, ſich mit der Firma Barcikowſki 
in Poſen telephoniſch in Verbindung zu ſetzen, um den Irr⸗ 
tum der Sendung aufzuklären, läutete das Telephon und 
ein Herr Tomezyeki, Vertreter der Firma B., entſchul⸗ 
digte ſich wegen irrtümlicher Lieferung der Medikamente, 
die für eine Bromberger Apotheke beſtimmt geweſen ſei. 
Er bat den Geſchäftsführer, die Sendung dem Autobus⸗ 
chauffeur Grabowſki, der ſich bei ihm mit einem entſprechen⸗ 
den Schreiben melden werde, auszuhändigen. Der Ge⸗ 
ſchäftsführer ſchöpfte nun Verdacht, telephonierte nach Poſen, 
und nun ſtellte es ſich heraus, daß man es hier mit einem 
Schwindler zu tun habe. Der Direktor bat, die Sache ſo⸗ 
fort der Poltzei zu melden. Als ſich am nächſten Tage der 
Chauffeur Grabowſki zwecks Entgegennahme der Sendung 
in der Apotheke meldete, gab ihm der Geſchäftsführer zu 
verſtehen, daß er die Medikamente, die einen Wert von etwa 
500 Zloty repräſentierten, nur perſönlich dem Vertreter der 
Firma, Herrn Tomezyeki, aushändigen werde. Noch am ſel⸗ 
ben Tage rief der angebliche Vertreter die Apotheke an und 


beelagte ſich darüber, weshalb man ihm Schwierigkeiten bei 


Aushändigung der Sendung bereite. Schließlich erklärte er 
ſich jedoch bereit, perſönlich nach Bartſchin zu kommen. Tat⸗ 
ſächlich erſchien am darauffolgenden Tage Tomezyeki in der 
(potheke Kuleſza, wies ſich mit einem Schreiben der Firma 
Bareikowſki aus, worauf ihm der Geſchäftsführer auch an⸗ 
ſtandslos das in Frage kommende Käſtchen aushändigte. 


Vorher hatte man aber das Käſtchen geleert und Steine hin⸗ 


eingetan. Als der „Herr Vertreter“ gerade im Begriff war, 
wurde er von der Polizei ver⸗ 
haftet. f f . N 

Bei der Vernehmung blieb Tomezyeki zunächſt dabei, 
daß er Vertreter der Firma B. ſei. Später gab er jedoch 


ſein Leugnen auf und nannte ſeinen richtigen Namen. Tom⸗ 


cyeki und Chalieki waren ein und dieſelbe Perſon. Ch. 


batte ſich wegen dieſes Betrugsmanbvers vor der Straf⸗ 


das der Kritik der letzten zwei Jahrzehnte aus⸗ 


kammer des hieſigen Bezirks erichts zu verantworten. 
Wegen Verletzung ſeiner Amtsbefugniſſe mitangeklagt war 
auch der Direktor der Firma Barcikowſki in Poſen, Wlady⸗ 
ſtaw Ciaciuch, der jedoch zur Verhanldung nicht erſchie⸗ 
nen war und von ſeinem Rechtsbeiſtand vertreten wurde. 
Der Angeklagte Ch. bekennt ſich vor Gericht nicht zur Schuld 
und erzählt eine lange Geſchichte von einem alten Freunde, 
den er zufällig nach langer Zeit getroffen hatte und der ihn 
um eine kleine Gefälligkeit bat. Dieſe Gefälligkeit beſtand 
darin, daß er für den Freund das Päckchen mit den Rauſch⸗ 
giften aus Bartſchin abholen ſollte. Er will auch gar nicht 
gewußt haben, daß ſich in dem Käſtchen Morphium und Ko⸗ 
kain befanden. Dieſer angebliche Freund, deſſen Adreſſe in 
Poſen der Angeklagte bezeichnet hatte, konnte trotz eifriger 
Nachforſchung der Polizei nicht ermittelt werden. 

Das Gericht verurteilte nach Schluß der Verhandlung 
den Angeklagten, der wegen eines ähnlichen Betrugsver⸗ 
ſuches vorbeſtraft iſt, zu 1 Jahren Gefängnis und zum 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von 
5 Jahren. Der Direktor der Firma Bareikowſki wurde zu 
zwei Wochen Arreft und 50 Zloty Geldſtrafe verurteilt, er- 
hielt jedoch eine dreijährige Bewährungsfriſt. — Den chemi⸗ 
ſchen Firmen iſt es lt. Verordnung nicht geſtattet, wie in 
der Urteilsbegründung ausgeführt wird, Medikamente, ins⸗ 
beſondere Rauſchgifte, auf telephoniſchen Auftrag hin zu 
liefern. I 


$ Vom polniſchen Rundfunk. Die Zahl der Rundfunk⸗ 
teilnehmer in Polen betrug am 1. März d. J. rund 330 000. 
Seit dem 1. Januar 1934, d. h. innerhalb von 2 Monaten, 
hat ſich die Zahl der Rundfunkteilnehmer in Polen um 
nahezu 20 000 erhöht. Die ſtarke Zunahme der polniſchen 
Rundfunkhörerzahl erſtreckt ſich aber auch auf die ſogenann⸗ 
ten Schwarzhörer. Daher haben die zuſtändigen Behörden 
beſchloſſen, ab 15. März eine eingehende Kontrolle der 
Rundfunkhörer vorzunehmen. Schwarzhörer ſollen ſchwer 
beſtraft werden. 

$ Gewinne, die dem Staat zufließen. Das ſtaatliche 
Schuldenamt, zu deſſen Aufgaben u. a. die Auszahlung der 
Gewinne der ſtaatlichen Dollaranleihe gehört, hat vor kur⸗ 
zem zugunſten des Staatsfiskus eine ganze Anzahl von 
Dollarswka⸗Gewinnen wegen 5jähriger Verjährung über⸗ 
nommen. Neben verſchiedenen kleineren Gewinnen iſt dem 
Staate auch die Summe von 40000 Zloty zugefloſſen, die 
im Jahre 1929 verloſt, aber nicht abgeholt wurden. Dieſer 
Gewinn ſoll auf ein inzwiſchen verſtorbenes Dienſtmädchen 
gefallen ſein. 

Fußballwettſpiel Schneidemühl Bromberg. In den 
beiden Oſterfeiertagen wird Bromberg eine Mannſchaft des 
Schneidemühler Fußballklubs „Viktoria“ zu Gaſte 
haben, die hier gegen den Bromberger Fußballklub „Po⸗ 
lonia“ zwei Fußballwettſpiele, die auf dem Städtiſchen 
Stadion ſtattfinden werden, zum Austrag bringen ſoll. Die 
„Viktoria“⸗Mannſchaft war bereits in den Jahren 1922 und 
1924 in Bromberg und hat gegen den genannten polniſchen 
Fußballklub Spiele zum Austrag gebracht. Die „Polonia“ 
Mannſchaft iſt für die Pfingſtfeiertage nach Schneidemühl 
eingeladen worden. Wie wir erfahren, wird das 
Städtiſche Stadion auch den Flaggenſchmuck 
des Dritten Reiches aufweiſen. 

$ Der „möblierte Herr“ als raffinierter Dieb. In die⸗ 
ſen Tagen mietete bei Frau Juſtizrat Porſch, Moltke⸗ 
ſtraße (Cieſzkowſkiego) 7 ein gut gekleideter Herr ein möb⸗ 
liertes Zimmer, das er am 15. März bezog. Man verein⸗ 


barte einen Mietszins von 35 Zloty, worauf der Fremde 


4 Zloty anzahlte. Erſt nach einigen Tagen entſchloß ſich der 
neue Mieter, die mehrfach von der Wirtin vorgelegten An⸗ 
meldeformulare auszufüllen. In das Meldebuch trug er 
den Namen Karol Ertel ein, aus Königshütte ſtammend, 
27 Jahre alt. Seinen Abmeldeſchein aus Gdingen erklärte 
er nicht vorlegen zu können, da die dortige Firma ihm den 
Schein noch nicht nachgeſandt habe. Als die Wohnungs⸗ 
inhaberin nach einigen Tagen für wenige Stunden fortging, 
mußte ſie bei ihrer Rückkehr eine furchtbare Ent⸗ 
täuſchung erleben: Der Mieter war verſchwunden und 
hat eine ganze Reihe von Wertgegenſtänden mitgenommen, 
ſo eine ſilberne Zuckerdoſe mit dem Monogramm A. G., ein 
ſilbernes Sahnenkännchen mit dem Monogramm A. P., zwei 


ſilberne Tortenheber, eine ſilberne Zuckerdoſe, einen hollän⸗ 


diſchen Löffel, eine Kriſtall⸗Likörkaraffe, zwei Kriſtall⸗Römer, 
einen Zuckerſtreuer, eine Schreibtiſchuhr, eine Hornbrille, 


einen goldenen Kneifer, ein Lorgnon an goldener Kette, eine 


goldene Broſche mit einem Ametiſten und Rubinen, ein Ver⸗ 
größerungslas, einen ſilbernen Kompottlöffel, einen vergol⸗ 
deten Soßenlöffel im Etui, zwei Brillantringe u. a. m. Der 
Wert der geſtohlenen Gegenſtände wird auf etwa 2000 Zloty 
geſchätzt. Bei dem Diebe handelt es ſich um eine mittelgroße 
ſchlanke Erſcheinung. Er war mit einem dunkelgrauen An⸗ 
zug, einem braunen Überzieher, Wollſchal und hellbraunem 
Hut bekleidet. Die Polizei hat eine energiſche Unterſuchung 
eingeleitet. 

$ Ein dreiſter Einbruch wurde an einem der letzten Tage 
in die Wohnung des Präbendar Heymann, Alte Pfarrſtraße 
(Jarna) 4 verübt. Die Täter öffneten mit Hilfe von 
Dietrichen die Wohnungstür und ſtahlen einen Browning, 
Kaliber 6,35 Millimeter, mit der Nr. 508 821, mit 35 Kugeln, 
eine Herrenuhr, eine lederne Brieftaſche mit Dokumenten 
und 150 Zloty in bar. Der Tat verdächtigt wird ein Mann, 
der kurze Zeit vorher den Präbendar zu ſprechen wünſchte 
was ihm auch geſtattet wurde. Bei dieſer Gelegenheit hat 
der Fremde wahrſcheinlich die Wohnung genau in Augen⸗ 
ſchein genommen, um ſpäter den Diebſtahl auszuführen. 
Ein bekannter Taſchendieb, und zwar der 40jährige 
Leon Chokota aus Poſen, wurde von der dortigen Polizei 
geſucht. Da man erfahren hatte, daß er ſich nach Bromberg 
begeben wollte, wurde die hieſige Polizei benachrichtigt, der 
es auch gelang, den Verbrecher aus einem der aus Poſen 
kommenden D⸗Züge herauszuholen und feſtzunehmen. 

$ Wegen Kohlendiebſtahls hatten ſich vor dem hieſigen 
Burgericht die Arbeiter, der dreißigjährige Staniſtaw 
Kitkowſki und der 36jährige Maximilian Idzi⸗ 
kowſki, beide in Niemtſch hieſigen Kreiſes wohnhaft, zu 
verantworten. Die beiden Angeklagten hatten im Februar 
d. J. in Bleichfelde von einem Güterzug etwa 300 Kilo 
Kohlen geſtohlen und dieſe oͤann mit einem Wagen ab- 
gefahren. Vor Gericht geben die Angeklagten an, ſie hätten 
auf einem Spaziergang durch den Wald die Kohle gefun: 
den und ſich dieſe dann angeeignet. Das Gericht verur⸗ 
teilte die Kohlendiebe zu je 4 Monaten Arreſt, die ſie ſo⸗ 
fort abſitzen müſſen. . 9 

Vereine. Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Cäcilienverein. Übungsitunde morgen, Freitag, den 28. 3. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen der aktiven Mitglieder dringend erwünſcht. 


VArgenau (Gniewkowo), 22. März. Amy dem Wege 


nach Argenau befand ſich ein junger Menſch, um von hier 


nach Tuczuo zu gelangen, angeblich um Arbeit zu fuchen. 
Unterwegs geſellten ſich zu ihm zwei junge Leute. An 
einer geeigneten Stelle fielen ſie über ihn her, zogen ihm 
die Schuhe von den Füßen und raubten ein Bündel mit 
Kleidungsſtücken. Darauf ergriffen ſie die Flucht. 


oo Debenke (Debionek), Kreis Wirſitz, 22. März. Diebe 
ſtemmten bei dem Gaſtwirt Jan Limanſki ein Loch in 
die Mauere um ſo in den Laden zu dringen. Sie wurden 
aber geſtört und konnten ihr Vorhaben nicht ausführen. — 
Dem Arbeiter Mankiewicz von hier ſtahlen Diebe 
ein Schwein. 

ex Erin (Keynia), 21. März. Michal Mikolafczak aus 
Turza, Kreis Wongrowitz, und ſein Sohn Boleſtaw brachen 
in den Schober des Gutes Srebnagöra ein und entwende⸗ 
ten 75 Kilo Erbſen. Vater und Sohn hatten ſich vor dem 
hieſigen Burggericht zu verantworten. Der erſtere wurde 
zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt; für den Sohn wurde 
die überführung in die Beſſerungsanſtalt beantragt. 

Der Landwirt Andrzej Nowak aus Czeſzewo hatte in 
ſeinem Garten 38 Quadratmeter mit Tabak bepflanzt und 
auch geerntet. Er wurde hierfür zur Rechenſchaft gezogen 
und mit 190 Zloty Geldſtrafe oder 19 Tagen Arreſt beſtraft. 

Die Arbeiter Franeiſzek Cybul und Joſef Bilſki 
aus Exin wollten ſich billiges Brennholz verſchaffen. Sie 
begaben ſich in den Wald bei Tupadiy, wo fie 5 Rm. Kloben 
entwendeten. Auf dem Heimwege riſſen fie noch 6 Bretter 
von der Scheune des Gutsbeſitzers Kunke in Roſtau. Die 
beiden Diebe wurden zu je 6 Monaten Gefängnis mit 
dreijähriger Bewährungsfriſt verurteilt. 


es. Mrotſchen (Mrocza), 22. März. Bei dem Beſitzer 
Friedrich Streeck-Skoroczewo brachen Diebe ein und 
entwendeten einen Pelz, einen überzieher, ein neues Pferde⸗ 
geſchirr, 3 Schaffelle, 10 Pfund Federn, 15 Pfund 
und 20 Pfund Speck. Von den Dieben fehlt bisher jede 
Spur. 


2. Inowroclaw, 22. März. Ein Zuſammenſtoß 
zwiſchen Auto, Radfahrer und Droſchke ereignete ſich geſtern 
gegen 2 Uhr mittags an der Ede Solankowa⸗ und Krol. 
Jadwigiſtraße, der glücklicherweiſe noch gut ablief. Als ein 
von der ul. Solankowa kommendes Auto in die Krol. 
Jadwigi einbiegen wollte, ſtieß es plötzlich auf einen Rad⸗ 
fahrer und eine Droſchke. Der Radfahrer wurde vom Rade 
geſchleudert, erlitt aber dabei keinerlei Verletzungen, doch 
wurde ſein Rad ſtark beſchädigt. Die Droſchke, auf die das 
Auto auffuhr, blieb vollkommen unbeſchädigt. 

Die hierſelbſt Walowa 24 wohnhafte Leokadja Glodna 
verſuchte ſich geſtern zu vergiften, indem ſie ein Fläſch⸗ 
chen Salzſäure trank. Man ſchaffte die Lebensmüde ins 
Krankenhaus. 

Erneut ſtand heute der jugendliche Dieb und Anführer 
einer Gruppe kleiner Diebe, der 15jährige Florjan To ma⸗ 
ſzewſki von hier, diesmal in Geſellſchaft ſeiner Mutter 
und ſeines 14jährigen Bruders Marjan, vor Gericht. Die 
Anklage legt ihm zur Laſt, von einem Wagen einen Sweater 
geſtohlen zu haben, ſyſtematiſche Brotdiebſtähle bei einer 
Frau Czajkowa hierſelbſt, ſchließlich gemeinſam mit einem 
zehnjährigen Edmund Ligocki im Lebensmittelgeſchäft 
von Truſzezynſki die Scheibe eingedrückt und daraus Obſt, 
Sardinen u. a. m. entwendet zu haben, wobei ſein Bruder 
Marjan Schmiere ſtand, und ſchließlich der Anführer einer 
jugendlichen Diebesbande geweſen zu ſein, die von einem 
Lieferauto 260 Stück Zigaretten und Tabak geſtohlen hat. 
In allen vier Fällen wird er ſchuldig geſprochen. Die 
Mutter erlitt bei den Verhandlungen einen Schwächeanfall 
und mußte aus dem Saal geſchafft werden. Florjan ſowie 
Marjan Tomaſzewſki wurden zur Überweiſung an eine Er⸗ 
ziehungsanſtalt verurteilt, Marjan mit einjährigem Straf⸗ 
aufſchub. Die Mutter erhielt wegen Hehlerei einen Monat 
Arreſt und ein mitangeklagter Arbeiter Ligocki drei 
Wochen Arreſt, beide mit zweijährigem Strafaufſchub. 


& Poſen, 21. März. In den Ausſtand getreten waren 
vorgeſtern 400 Notſtandsarbeiter wegen Lohndifferenzen mit 
ihren Arbeitgebern. Verhandlungen mit den Arbeitgebern 
haben zu einer Beilegung des Streiks geführt. 

Einen Selbſtmordverſuch beging aus unbekannter Ur- 
lade die Stickerin Mieczyſtawa Greskowiak, indem ſie 
eine große Menge Veronal zu ſich nahm. Ein ärztlicher 
Eingriff befreite ſie aus der Todesgefahr. ae 


Einbrecher ſtahlen aus der Wohnung einer Joſeſa 


Kobieka in der fr. Eichendorffſtraße 15 einen Herren⸗ 
pelz, eine goldene Damenuhr und ein goldenes Armband 
im Werte von 1500 Ztoty. ; 


* Wirſitz (Wyrzyſk), 21. März. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt wurde gezahlt: Butter 1301,50 pro 
Pfund, Eier 0,75—0,80 pro Mandel, grüne Heringe 0,40. 
Auf dem Schweinemarkt zahlte man für das Paar Ferkel 
16—20 Zloty. 


Ein Diebſtahl 
liſchen Kirche ausgeführt. 
Opferbüchſe und verſchwand damit. 
monatlich geleert wird, läßt ſich nicht 
Beute der freche Dieb gemacht hat. 


wurde in der hieſigen katho⸗ 
Ein Langfinger erbrach die 
Da die Opferbüchſe 
feſtſtellen, welche 


Japaniſche Großſtadt durch Feuer vernichtet 
1000 Tote? — 100 000 Obdachloſe. 
Tokio, 22. März. (Eigene Drahtmeldung.] Die zehnt⸗ 
größte Stadt Japaus, Hakodate, iſt von einer ungehen⸗ 
ren Feuersbrunſt heimgeſucht worden, die etwa 80 vom Hun⸗ 
dert der Häuſer zerſtört hat. Die Zahl der Toten wird mit 
1000 angegeben. Mehr als 100 000 Menſchen ſind durch die 
Brandkataſtrophe obdachlos geworden. Zahlreiche Flücht⸗ 
8 ; haben Unterkunft anf den Fahrzengen im Hafen 

geſucht. 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deut ſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen, 15 
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Offerten unter 3. 2471 


an die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Rund» 
ſchau erbeten. - Jg, beicheid. Mann mit 
Landwirtsſohn ſucht 6jähr. Praxis |. Stellg. 
als Gärtner, Hofver⸗ 
walt., Portier, Wächter 
od. and. Beſcheid. Gehalt k 
30 zt mtl. 
vorhand. Offert. erbet. 


Wegen Aufg. Pacht 
meinen älteren 


Verwalter 


evgl., led., tücht. Acker⸗ 
wirt u. Viehzüchter. bei 
beſcheid. Anſpr. Stellg. 


Berwaltg., wenn auch 
kleinerer Wirtschaften, 
bevorzugt, evtl. Lager⸗ 


Zum 1: Juli] junger, lebt 
energiſcher 


Beamter 


für intenſiven Betrieb 
geſucht. Angebote mit 
Gehaltsanſprüchen u. 
Zeugnisabſchriften an 
u. vermög. Dame kenn. von Wentzel ſche Güter 


von ſofort oder ſpäter 
Stelle als 


jüngerer Beamter 


verwalter, Platzmeiſter. oder Eleve. Off, unter 
B. 2675 an die Geſchſt. Leo Wegner, Gärtner 
Ehsinice, Dworcowa 66 


NN 2676 
Gutsielretär | Käörinernshilfe 
ledig, 1 0 gewandter Bärtnergehille 
Ueberſetz. u. Maſchinen ⸗ 
ſchreib.,erfahr. in Guts · 
vorſtehergeſch. 15 ＋ 
n t garn. 520 e., erfahr. 
Peſchäftigung in all. "vorfomiit. Arb., 
ſucht Stella. Off. erbitt. 
Gefl. Zuſchr. u. F. 2490 5. Jahnz. Strözewo, 
pow. Chodziez. 
Jung sgärtn evgl. 


alt, it. Leid. Landesſpra Gutsgã 


in Wort und Schri 
mächtig ſucht eine ft gg 1.Apri 


Fleben-Stelle san g 


Etwas Taſcheng, falls Al. FE EU 
b.] Suche v.1.4. Babe: 
Pa e 


Zuſchriften unt. T. 2648 
an die Geſchſt. d. Ztg. 


Suche Stellung als 
leitender oder 
1. Beamter 


34 Jahre alt, deutſch 
(poln. Staatsbürger) 


diejer Zeitung. 


Karna, p. Chobienica, 
pow. Wolſztyn. 


Eleve 


mit Vorkenntniſſ., zuv., 

mit gut eingef. fleißig, evgl., 
äft, ſucht Bekannt⸗ Sprache mächt., für 750 
Morg. cht 31 zum 
1. 5. agucz, 


großen "Gütern, 
allen einſchlägig. Arb. 
Jeanie eb Aale 
Zeugniſſe ne efe⸗ 
renzen ſtehen z. Seite. a. d.Geſchſt. d. Be erb. 


Wunſch geſtellt werd. J 
Gefl. Angebote unter 
. 2677 an 55 Geſchſt. 


bei gering. Anſprüchen. 


energiſcher 


Feldhüter 


Landwirt 


24 Jahre, evgl. firm in 


der 


mögl. erwünſcht. Off. u 
D. 2678 a. d. G. d. Zig erb 
Ich ſuche für meinen itelle. 


Sohn, 20 Jahre alt, 
1/,, Jahr Praxis, poln. . verttaut, Dff. 


in Wort und Schrift, 
zu ſofort oder ſpäte ——— ee — Geihäftsit. d. Geichäftsit. d. tg. erb, ei) 


Eleve | Stenatppili 


mit polniſcher Sprache, 
Gutsbeliber Feldt, 23 J. all. hust Stelluna |weıti 2 


undſtück in Poſen od. 
ommerell. Offert. an 
Franz Goriny, Uiscie. 
der Deutſch. Roſch. erb. Ul. Chodziczka 102. 2583 


Suche Stellung als 60 Morg. 


Wirtin 3 


zum 1. April od. ſpäter. 


polniſch, ſucht Stellung 
auf mittl. Gute unter 
Leitung d. Chefs. Gefl. 
Zuſchriften unt. F. 2587 
an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


Landw. Beamter 


24 J., theoret u. prakt. 
vorgeb, ug Stellung 


als zeit, Meumter 


oder unterm Chef. Em⸗ 
e e e 
Gefl. Offert. unt T. ae 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb 


Landwirtsſohn 


a Jahre alt, evgl., mit 
Jahren Praxis als 
Mirtiaftsgehilfe und 


0 7 für ca. 20 Stück Vieh. ſchule, ſucht v. 

30 Schweine ſind auch 

zu füttern. 
Neumann. Zawada, 
are Dawierino, 


Majeln 
. Oſieczna, 


Telef. Ofieczno 17. 
Süngerer, tüchtiger 


Kowroz, p.Östaszewo in der Stadt oder auf 


dem Lande. Gefl. Off. 
u. E. 2479 a. d. Geſchſt. 


Suche Stellung als 


verheir. od. unverheir. 


Lehrling 


nicht unter 16 

per 1. 4. geſucht. 
dungen unter J. 2593 
an die Geſchſt. d. Ztg. 
+) Suche einen len n 
unverheirateten 


vertraut und bis jetzt 
in einer ungekündigten 


St 
Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Junger Förſter |wtztin, Ainderte 


auch Gutsvorſteher. 
ſucht Stellung. Offert. 
unter „Tüchtig“ 3. 2346 u 
d. Geſchſt. d.Zeitg, er a. d. Geſchſt. d. Zig. erb. der Deutſch. Roͤſch. erb. 


„ 


8 exten unter R. 2301 


Bilanz am 31. Dezember 1933 


Vermögen. 
1. Kaſſe. 


2 Guthaben bei der Bank Boliti 


und dem Poſtſcheckamt 
3. Guthaben bei Banken 


4. Beſtand an ausl. Zahlungsm. 


5. Wechſel 


6. Konto⸗Korrent⸗ Forderungen 8 


7. Darlehnskonto 


5 Bürgſchaften 9 


9 Wertpapiere 
10. Inkaſſi 4 8 
11. Beteiligungen 


12. Fee 27 626.78 
2% Abſchreibung . 626,6 

18. Inventar. 2 
10% bezw. 5% Abichr. . 185,42 


Verbindlichkeiten. 


1. Geſchäftsguthaben: 


a) verbl. Mitglieder 124654,38 
b) ausſch. 15 6267.95 130 922,33 


fielage n 


S 


2 Spareinlagen: 


tägl. u. 1 monatl. Künd. 271 977, 8 
dreimonatlicher „ 303 886,2 
ſechs monatlicher „ ——— 889 678,92 
4. Scheckein agen 
5. Konto⸗Korrent⸗Schulden . 
6. Bürgſchafts⸗ Kto. 9000 
7. eee 8 
8. Kupons er 2 
9. Voraus⸗Zinſen E c 
10. Dispofitionsionds . . . » » » 
11. Konto pro Diverſe 
12. Reingewinn . 


Mitgliederzah 
am Anfang des n 5 
See era je 0-Pe 


Abgang durch Aufkündigung 14 
Abgang durch Ausſchluß 


Abgang durch Tod 


Mitglieder am Schluſſe d. Geſchaftsl. 


Bankverein Sepölno 
Bank Spöldzielczy z nieogr. odp. 


w Sepölnie. 
Belau Pro bit 


Jung. evgl. Landwirt 


35 Jahrs ſucht zum zus. Schloſſergeſelle 


ort u. Schrift 


eug⸗ Ziegelei. 


Mann, ev., 18 


ute Zeug⸗ 


mpfehl. vorh.“ Wierzchostawice 


F. 2391 a. d. e. 


Für Frühjahr una Sommer | 


empfehle ich die neuesten 
Kostüm- und Mantel- f 


Stoffe 


in besten Bielitzer Qualitäten 
Riesenauswahl! 
jede Spezial-Tuchhaus! 


5 A. Rutsehke Nash 


Inh. Fritz Steinborn. 


Altbekannt. für Anfertigung eleganter f 

E Herren-Bekleldung jeglicher Art 
mit nur bester Verarbeitung bei voller Garantie. 
BYDGOSZCZ, Gdanska 3. 


— 


Billigste Preise! 


. 1782,27 


r 


Telefon 1101. 


Aelteres Fräulein 
möchte kleinen Haus⸗ 


6B. 1316 an die Geſchſt. 
d. Deutſch. Rundſch. erb. 


Suche Stellung von 
ſof. od. ſpäter als 


einfache stütze 


od. Alleinmädchen. am 
liebſt. Stadthaushalt. 


Frdl. Zuſchriften unt. 
G. 2589 an die Geſchſt. 


Zur Frühjahrspflanzung 


liefert aus ſehr großen Beſtänden in wirklich erſtklaſſiger, 
garantiert ſortenechter Ware zu niedrigen Preiſen ſamtiſche 


Obſt⸗ und Alleebäume, Frucht⸗ und Zier⸗ 
ſträucher, Heckenpflanzen, Coniferen, Roſen etc. 


Aug. Hoffmann, Gniezno, Tel. 21 


Sorten- u. Preisverz. in poln. u. deutſch auf Verlangen gratis. 


Jorſtpflanzen 


geſund und ſtark gibt wieder ab 
Blücher'ſche Forſtverwaltung 
Oſtrowite, kol. Jabſonowem, Pomorze. 


Gut durchreparierten 


„Deering “Traktor 


vollſtändig neues Getriebe, 30 PS mit 
3:S5haar-Anbängepflug hat abzugeben 
Gut Kochſtedt bei Prauſt, Freiſt. Danzig. 


Roſen⸗Großkulturen 


Leer. Borderzim,, Nähe 
Gdanſta, z. miet.geſu 
Of, a. A.⸗Exp. Holtzen“ 
dorff, Gdanſta 35 
F 


Woll Zimmer 


verm. Gbagßſta 57, W 
1225 Beſicht. v. — 
Beſſerer ge hrlingo 
Schüler findet freund! 
imm., evtl. W 


Zdund 2, 18, alle 


Möbl. Zimmer 


n]|bei deutſch. Familie an 
berufstät. Dame oder 


"Stubenmäbchen 
ſucht v. ſof. od. 1. 4. paſſ. 
Stellg. auf größerem 


Gute od. in Stadthaus⸗ 
2660 [halt, Offert. u. S. 2556 


a d. Geſchſt. d. Zeitq. erb. 


mann üdchen für alles 


ſucht Stellung von 
ſofort od. 15. April. Frdl. 
Angeb. unt. C. 1319 an 
die Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


— als Lauf⸗ 
Aufwartung f. d. ganzen 


Tag. Offert. unt. D. 1320 
a. d. Geſchſt. d. geitg. erb. 


Anu. Berläle 


Grunditüd 


81 Mg. Weiz.⸗, Rüben⸗ 
bod., Gebd. maſſiv, In⸗ 
vent. ü berkompl. elektr. 
Licht, im Orte. Schule. 


BACKPULVER | 
marke ‚KORONA 


Wir ſuchen zu kaufen: 


1 Vier⸗Walzenſtuhl 
1 vierteiligen Planſichter. 


Die Maſchinen können gebraucht, mũ 
jedoch gut erhalten ſein. — Offerten De 
Angabe des Fabrikats u. Preis an J. Dahl⸗ 
mann, Handelsmühle, Danzig⸗Oliva. ſtiego 10, 


LI 


Dr. Sorge 


z. verkaufen. Budgolsch. Teilnehmer an d. Dr. Wegner⸗ Exp. 
Dr. Fank⸗Udet⸗Exneditlon. 8 9.6. Eisberg“ 


ſpricht am n Eonntog, dem 25. d. Mis. 
ends 8 Ahr im Civilkaſino. j 
ebase für Verbandsmitglieder 0.49 . 
für Nichtmitglieder 0.99 21. 
Bornertauf ab Freitag in den n 
t. Johne und Wernicke. 


erband für Jugendpflege 


Nn 


Gebäude maſſiv, 
ventar komplett, nr 
Were 2 zi, 
arzechg. Bu oe 
eee e 3. 


ev., 25 J. alt, ſucht nach 
erfolgt. Heeres dienſtzeit 
per ſof. od. ſpät. Stellg. 


War bereits 3 J. in ein. 
Mühle als Maſchiniſt 
bei Dieſel⸗ u. Sauggas⸗ 
Motor beſchäftigt. Ver⸗ 


traut m. Auto⸗Repara⸗ 
26021 u 8 ift. cel. us u. 2 Milt Aken 
3 hiniſter gün nit. 3.verf. En u. N. 
2611 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


1 11. Srundſtüd 


Haus, großer Garten u. 
3½ Mrg. Acker. unmit⸗ C 
telbar an der polniſch⸗ 
deutſch. Grenze gelegen. 
krankheitshalber ſofort 
zu verkaufen. Angeb. u. 
8.2633 a. D. Geschl. d.. 


Salonmöbel 
preiswert zu 3 
Gdanita 36, 1, Wg. 
Beſichtig. 10—12, * 
Wenig gebraucht., ei 


Herren=u,Chzim. 


die erſte Maſchiniſten⸗ 
nter K. 2273 an dieſſtelle b. Dieſel⸗ u. Saug⸗ 
"Deutihre Kundihan". 4885 Motel betleidet. 
Suche ab 1. April 1934] Gute 
evtl. ſpäter Stellung Geil. 
als alleiniger 


eugn. vorhand. 
ngeb. u. E. 2679 
d. Geſchäftsſt. d. Z.erb. 


Feldbeamtet Pagnensclofer 
oder Birtiafter. ya Marin 


oder Heizer auf größ. 
Bin epang. 27 Jen te | Gute, Dampfmühle od. 


Mareintomwitieno11,m.6 u 


Halblaſtauto 


vrolet, bill. zu v er 
2 Amtauſch gen.‘ 


Bodgoſzcz 
Chelminita 4, 16 h, 
Auiſchwagen und 
1 n 
illig zu verkaufen 
Pomorſta 46, Wohn. mu 
85 ABLE geſucht au 


Streihmalhine 


Dom. 7 nee an 
p. 
powiat a 


Dampfteſſel 


ſtehender Bauar 
Quadratmeter, eventl. 
mit Maſchine u. Trans⸗ 
miſſion zu kauf. geſucht. 
Bendt, Bydgoszcz, 
Jackowikiego 26. 2884 


von 4 6 Morg. 3. kauf. 
Off u. T 1284 a. d. G. d. Z. 


Anderer Unternehm. 
halber verk. mein in 


1 

Br 10 Mrg. Land; dal. 

auch Schrotmühle, 
Mehlniederl., Getreide 
handel d. Pacht über⸗ 
nommen werden. Sich. 
Exiſtenz. Gut. Kunden⸗ 
kreis vorhand. Einricht. 
muß käufl. übernomm. 


8 11000 zit. Off. u. Nr. 
ar 


Mate Pukkowo, 
poczta Lipnica 2626 


pow. Wabrzeäno. 


— 


* 1255 


evgl., m. ſ. gut. Zeugn., 
d. deutſch. u. I Spr. 
mächt., 4 


ee zu ber. 


) Er © t. 
die Bar. TOM nicht et 
von Friedrich F 


Bielawti, . Rogletule 
ſtiego 30, Hauswirt 1817 


Sausg He 


1. 285 5 142 


dieſer Ztg. erbeten. 


Elſenhandlung 
in einer kleinen Stadt 
uter Kundſchaft. den 24. März 
für jünger. 1 
eeignet, zu verpach 
nfragen unt. U. 2 


beide fahrbar, in gut. 
Zuitande, zu 3 


e 8 nene 


Turbine 


zu 3,504.00 m Gefälle, 
400-500 Liter Waſſer 
per Sekunde, geſucht. 
Trock. Tief. Kantholz, 
Bretter = Birten- |< 


abends . in \ 


s|Einmaliges © 
d. d. Saat d. Ztg. erb. der na 


5 — Vorort 


i e 


e 
8 1 d. 2 6 N45 


Wohnungen 
Zimmer⸗Wohng. 


mögl. mit Garten, evtl. 
Heine Eur 9 77 zu 


od. ſpät. Bin 
195 Mg. Mederungs⸗ 
Birtih 


mit voll. tot. und 1 — 
Inventar, für 75000 21 
zu verkauf. Bei ganzer 
Auszahlung ge 
Offerten unt. — — 
Emil pre 


an 5 
Grudzigdz, erbeten. ume, Amin. 


nn und 
3 | Bflaumendol 3 


ul. Chrobrego 12. 2596 


Sommerweizen 


Heinz Kolben 
Reinhold Mickel, 


Da lim 


d. d. Geh t. d. Zeitg. u 
Sonnige 8—4⸗Zimmer⸗ 
wohng. m. all. modern. 
Komf., in der allerbeſt. 
Lage l. ruh. Haufe, i 
5 verm. Der welch. eine 
dende zur 1. St. zu 
vergeb. hat. w. bevor3. 
Offerten unter W. 1304 
a. 1 5 d. Zeltg. erb. 


ahr 


von 1 er 


Abends 8 Uhr: 


er Vetter 
16 Dings Re. 
3 Haller 


inft, 3. verk. Sotetenti 
dg. 1 52. 


Maly Lubien 
bei Grudzigdz. 


Ae 


verſch. Sort., a. kl. Poſt. 
. preiswert 2682 


Suche zum 15. Wan Zu Bentsier 
1.25 3 (Lachſe) 


1.8 Küle fleur 1933 
werge) preisw. abzu⸗ 
geben. — Machalinski, 


Stellung als 


Guts» jowie N deus: 
halt bevorzugt. Offert. 
H. 1332 a. d. 0 . 


wie bie, yettion. 


Antwort karte beit gen. 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


22. März. 


Graudenz (Grudziadz) 


5 Zuſammenkunft der Landbundmitglieder 
4 der Gruppe Graudenz. 


Dienstag nachmittag verſammelten ſich im „Goldenen 
Üwen“ die Landbundmitglieder der Gruppe Graudenz, und 
war wieder in ſehr ſtattlicher Anzahl (etwa 300 Perſonen). 
)Dieſe große Teilnehmerzahl, unter der beſonders die 
Jugend beiderlei Geſchlechts ſtark vertreten war, zeugte um 
o mehr von dem lebendigen Geiſt und großem Intereſſe 
ber Landbundangehörigen, wenn man in Betracht zieht, daß 
is ſich bei dieſer Gruppe doch nur um ein Viertel des 
kreisgebiets handelt. Die Zuſammenkunft trug neben 
rem belehrenden Zwecke — es wurden verſchiedene Vor⸗ 
käge geboten — auch geſellſchaſtlichen Charakter, da man, 
denigſtens während eines Teiles des Beiſammenſeins, ſich 
in mit friſchem Grün geſchmückten langen Tafeln in frohe⸗ 
ler Laune Kaffee nebſt Kuchen trefflich munden ließ. Einige 
Eröffnungsworte, die er unter das Motto ſtellte: Vor⸗ 
I bärts! Stillſtand iſt Rückſchrittl, was vor allem für die 
Jugend gelte, ſprach Direktor Gerlich. Sodann über⸗ 
lahm Herr Paul Liedtke⸗Nitzwalde die Leitung der Zu⸗ 
ümmenkunft. Er begrüßte die Redner, die anweſenden 
Pertreter des Aufſichtsrats aus anderen Kreiſen und die 
Jertreter anderer Jugendgruppen. Nachdem er dann die 
Tagesordnung bekanntgegeben hatte, ſprach zunächſt Direk⸗ 
ur Kühn von der Raiffeiſen⸗Bank über „Zinsknechtſchaft 
und Genoſſenſchaften“. An einigen Beiſpielen zeigte der 
Jortragende, wie ſehr ſich die Exiſtenzverhältniſſe auf dem 
Lande geändert haben. Wer vor zehn Jahren ſeine Schul⸗ 
den zum größten Teil losgeworden war, der hütet ſich vor 
weiterem Kredit. Aber es gab andere, die dieſen Grund⸗ 
letz nicht beachteten, die trotz der Warnungen Geld zu hohen 
Binfen aufnahmen, die fie nur zum Teil bezahlen konnten, 
o daß ſich ihre materielle Lage jo trüb geſtaltete, daß auch 
e Raiffeiſengenoſſenſchaft nicht mehr helfen konnte. Dieſer 
wurden dann, wenn ſie Kreditwünſchen nicht entſprechen 
konnte, unbegründete Vorwürfe gemacht. Redner mahnte, 
ß die Landwirte ihre Gelder den Raiffeiſengenoſſenſchaften 
zuführen möchten, deren Arbeit und Erträgniſſe doch 
viederum der Landwirtſchaft zugute kommen. Er gab an der 
Fand einiger Zahlen ein Bild des umfangreichen, wirt⸗ 
ſchaftlich vorteilhaften Wirkens der Raiffeiſengenoſſenſchaf⸗ 
den, die auch auf die jo notwendige Herabſetzung des Zins⸗ 
ſußes bedacht ſeien. So habe eine der Raiffeiſengenoſſen⸗ 
7 ſchaften den Zinsfuß bereits auf 5% Prozent herabgeſetzt, 
andere nähmen 6, der Reit 7 Prozent. Eine noch weitere 
Jeſſerung in dieſer Beziehung werde angeſtrebt. Dem 
Redner dankte lebhafteſter Beifall. 
Als zweite Rednerin ſprach Frau Gutsbeſitzer Roſen⸗ 
ſeld⸗Sellnowo. Goldene Worte waren es, die fie beredt 


N ingen Menſchen alles das vor, was zu einer harmoniſchen, 


pflege. Die Ehe bezeichnete die Vortragende nicht bloß 

ein Lehr⸗, ſondern auch als ein Erziehungsinſtitut, 
und begründete das treffend. Drei Fundamente ſeien es, 
guf denen eine rechte Ehegemeinſchaft ruhen müſſe: Gegen⸗ 
leitige Achtung, unbedingtes Vertrauen und echte Kamerad⸗ 
aft. Die Rednerin fand mit ihren Darlegungen ſolch 
hohes Intereſſe, daß ſtürmiſcher Beifall ihr gezollt wurde. 
über die ſeeliſche Verbundenheit des Landwirts mit 
inem Boden verbreitete ſich als dritter Vortragender 
tsbeſitzer Dr. Geſchke⸗Gr. Falkenau. Nicht nur 
bodenſtändig, ſondern mit Blut und Boden verbunden muß 
der Bauer fein. Wie eine Mutter zum Kind, jo ſpricht 
Mutter Erde zum Blut. Was treibt denn den in der Ferne 
weilenden Landmann immer wieder mit Allgewalt zur 
Heimat? Es find das nicht fo ſehr die Menſchen; es find 
der Boden, die Bäume, die auf der Scholle gehabten Kind⸗ 
leitseindrücke. Weiter ſpann jo der Redner die feinen 
Süden der ſeeliſchen Beziehungen zum Boden, die allen — 
wenn auch manchmal unbewußt — im Herzen leben, und 
wußte den mitgeriſſen Lauſchenden die Liebe zur Scholle 
einzuprägen. Und als der Redner mit dem Appell ſchloß: 
zaſſen Sie nicht von dem Lande, dem Sie entſproſſen, halten 
Sie an der Scholle feſt, werden Sie nicht heimat⸗ und da⸗ 
Mit wurzellos, bleiben Sie Ihrer Erde getreu; mag's ſtiller 
und stiller um uns werden, mit jedem Frühling zieht wieder 
Hoffnung ins Herz, kommt neuer goldener Sonnenſchein 
> da fühlte ſich jeder wie mit Sturmwind durchgerüttelt, 
und niemand konnte ſich dem tiefen Eindruck deſſen, das er 
üben gehört, entziehen. Der Applaus war denn auch groß 
und ehrlich. 


Zum Schluſſe des offiziellen Teils, deſſen einzelne 
Eoneriſche Gaben allgemeine Lieder eingerahmt hatten, gab 
Direktor Gerlich auch einige ſehr notwendige praktiſche 
Katſchläge. Des weiteren gab Herr Gerlich die für die 
kächſte Zeit geplanten Unternehmungen der Gruppe, zu 
nen u. a. eine am 11. April, nachmittags von 3 Uhr ab, 
im „Goldenen Löwen“ ſtattfindende Kartoffelſchau gehört, 
Pivie die einzelnen zu veranſtaltenden Fortbildungskurſe 
Wochen, Handarbeit, Obſtbau) bekannt und machte endlich 
doch einige ſehr beherzigenswerte Ausführungen über den 
echten Geiſt, der alle Organiſationsangehörigen beherrſchen 

bl, den Geiſt der in Leid und Freud eng verbundenen 
N emmengehörigkeit. Des Redners, wie ſtets, gehalt⸗ und 
| emperamentvolle Darlegungen waren der beſte Ausklang 
der ungemein anregenden Sitzung. 


Es ſchloß ſich daran noch ein rein unterhaltender Teil, 
in dem drei Lieder des von Fran Profeſſor Hentzelt 
geleiteten Piasker Geſangschores, die verdiente Anerken⸗ 
ung fanden, ſowie allgemeine Geſänge den Teilnehmern 
igenehme Zerſtreuung boten. 
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* Verzweiflungstat. Eine Peterſilienſtr. (Waſka) 5 
ohnhafte weibliche Perſon trank in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
Benzin. Es konnte zum Glück rechtzeitig eingegriffen 
Ar böſe Folgen verhütet werden. Man ſchaffte ſie ins 
kankenhaus. Ihrem Leben droht keine Gefahr. 8 


A 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 23. März 1934. 


* Wenn man betrunken iſt. Kurz vor der Station 
Wiederſee (Wyoͤrzuo), Kr. Graudenz, bemerkte kürzlich der 
Lokomotivführer des Zuges 2635 einen am Schienengleis 
liegenden Mann. Da ein rechtzeitiges Halten der kurzen 
Entfernung wegen nicht möglich war, beſchränkte ſich der 
Lokomotivführer auf Warnungsſignale. Der Liegende rührte 
ſich aber nicht, ſo daß der Zug hart an ihm vorbeifuhr. Als 
der Zug darauf ſtillſtand, ſtellte die Bedienung feſt, daß dem 
Manne ein Zeigefinger abgetrennt worden war; im übrigen 
war ihm nichts geſchehen. Der Leichtfertige wurde als ein 
gewiſſer Leon Greczkowſki aus Wiederſee feſtgeſtellt. 
Er hatte ſich derartig betrunken, daß ihm nicht einmal die 
unmittelbare Nähe des Schienengleiſes als zu wählende 
Schlafſtätte gefährlich erſchienen war. * 


x Iuhaftnahme von Kommuniſten. Im Auftrage der 
Wojewodſchaftspolizei arretierte die Graudenzer Polizei in 
Stadt und Kreis Graudenz eine Anzahl ſich in 
kommuniſtiſchem Sinne betätigender Perſonen. Sie wurden 
ins hieſige Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. Bei der in 
den Wohnungen der Arretierten vorgenommenen Durch⸗ 
ſuchung hatten die Beamten kommuniſtiſche Schriften, dar⸗ 
unter das verbotene Blatt „Czerwony Sztandar“ (Rote 
Fahne) vorgefunden. * 


Thorn (Zorun) 


Ueber „Münſchelrute und Erdſtrahlung“ 


ſprach am Montag auf Veranlaſſung des Coppernicus⸗Ver⸗ 
eins Dr. Beyer- Berlin. Der Vortragende gab zunächſt 
einen Überblick über die Geſchichte der Wünſchelrute, die, 
ſchon im Altertum bekannt, im Laufe der Zeiten verlacht, als 
Teufelswerk gebrandmarkt und doch immer wieder ange⸗ 
wandt wurde. An zahlreichen Lichtbildern erläuterte der 
Redner die Anwendung der Wünſchelrute. Ein gabelförmi⸗ 
ger Zweig oder ein entſprechend gebogener Metalldraht be— 
wegt ſich in den Händen des Wünſchelrutengängers in be⸗ 
ſtimmter Weiſe, wenn dieſer eine Stelle des Erdbodens über⸗ 
ſchreitet, von der „Erdſtrahlen“ ausgehen. Welcher Art dieſe 
Strahlen find, ob ihnen elektromagnetiſche Zuſtände, radib- 
aktive Ausſtrahlungen oder aber Erſcheinungen zugrunde⸗ 
liegen, die der Phyſik noch unbekannt ſind, iſt noch unent⸗ 
ſchieden. Jedenfalls findet man an den Stellen, an denen ſie 
auftreten, beim Nachgraben Waſſeradern, Erdöl, Kohle, Erz⸗ 
lager oder Verwerfungen, d. h. Riſſe in der Erdrinde, längs 
deren die Schichten ſich gegeneinander verſchoben haben. Auf 
eine geheimnisvolle Weiſe wirken nun dieſe Erdſtrahlen auf 
den Organismus des Rutengängers ein, ſo daß er krampf⸗ 
artig die Rute bewegt, wobei er die Empfindung hat, als 
wirke eine äußere Kraft auf ſie ein. Hieraus folgt, daß die 
Rute nur die Rolle eines Zeigers ſpielt. Manche Ruten⸗ 
gänger können ſie ſogar entbehren. 


Zum Schluß ging der Redner auf die in neueſter Zeit 
viel erörterte Annahme ein, daß die Erdſtrahlung, wenn ſie 
längere Zeit auf den Menſchen einwirkt, einen Reiz ausübt, 
der zu geſundheitlichen Schädigungen führen kann. Dieſes 
iſt der Fall, wenn ein Reizſtreifen, d. h. eine Zone ſtarker 
Erdſtrahlung gerade über das Bett eines empfindlichen 
Menſchen hingeht, ſo daß er ihrer Wirkung längere Zeit 
ausgeſetzt iſt. Es können dann Krankheiten wie Ischias, 
Rheumatismus oder Krebs auftreten. Der Vortragende 
teilte aus ſeiner Erfahrung mit, wie er ſelbſt mit der Wün⸗ 
ſchelrute ſolche Reizſtreifen feſtgeſtellt hat und wie nach Um⸗ 
ſtellung des Bettes an eine ſtrahlungsfreie Stelle der 
Kranke in kurzer Zeit ſeine volle Geſundheit wiedererlangt 
hat. — Der durch zahlreiche Lichtbilder veranſchaulichte un⸗ 
gemein klare Vortrag fand regſtes Intereſſe bei den zahl⸗ 
reichen Zuhörern. 


Im Anſchluß an den Vortrag ſtellte ſich Dr. Beyer zur 
Beantwortung einzelner Fragen zur Verfügung und führte 
auch die Wünſchelrute praktiſch vor, wobei er im Saale meh⸗ 
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nach langem ſchweren, mit großer 
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Geſchwiſter Wirth. 
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Die Beer Mar findet am Sonn- 
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Trauerhauſe aus ſtatt. 
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rere Reizſtreifen feſtſtellte, denen unterirdiſche Waſſeradern 
zugrunde liegen dürften. Auch unter den Zuhörern fanden 
ſich „Rutenbegabte“, bei denen die Wünſchelrute ausſchlug 
und zwar an Stellen, die der Vortragende unabhängig von 
ihnen nachher auch als „ſtrahlend“ feſtſtellte. * 


E Die Hochwaſſerwelle der Weichſel erfuhr in den letz⸗ 
ten 24 Stunden eine Zunahme um 23 Zentimeter und ihre 
Höhe wurde Mittwoch früh am Thorner Pegel mit 3.14 
Meter über Normal feſtgeſtellt. — Schlepper „Kordecki“ ſtar⸗ 
tete mit drei mit Getreide beladenen Kähnen nach Danzig. 
Mit demſelben Ziel paſſierten, aus Warſchau kommend, die 
Paſſagier⸗ und Güterdampfer „Smwitez“ und „Fredro“ die 
Stadt. ee 

E Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 29. März, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, fomie Tagesdienſt am Palmſonntag, 25. März, 
hat die „Zentral⸗Apotheke“ (Apteka Centralna), Culmerſtr. 
(ul. Chelminſka) 6, Fernſprecher 169. * * 


t. Der Verein der Reſtaurateure, Hotel- und Kaffeehaus⸗ 
beſitzer ließ ſich in der letzten Nonatsverſammlung vom 
Vorſtand über verſchiedene bei den Behörden erledigte Sa⸗ 
chen Bericht erſtatten und faßte den Beſchluß, die Lokale am 
Oſterſonntag wie üblich geſchloſſen zu halten und an den 
beiden Vortagen keinerlei Muſikveranſtaltungen zuzulaſſen. 
Dann wurde der Vorſtand erneut mit der Erledigung wei⸗ 
terer dringlicher Berufsangelegenheiten beauftragt. 0 


t. Einen plötzlichen Tod erlitt der im 30. Lebensjahre 
ſtehende Maſchinenſchloſſer Zygmunt Wozniewſki, der 
als Heizer auf dem der hieſigen Firma A. Dittmann gehö⸗ 
renden Schleppdampfer „Kopernik“ Dienſt tat. Als der 
Dampfer ſich am C antag auf der Fahrt von Danzig in ſei⸗ 
nen Heimathafen befand, erlitt W. im Keſſelraum unvermu⸗ 
tet einen Herzſchlag und einige Augenblicke jpäter war 
er tot. 0 


= Unter dem Verdacht, Falſchgeld in Umlauf gebracht 
zu haben, wurde am Dienstag eine Perſon in Polizeiarreſt 
genommen. Eine andere wurde wegen Diebſtahls von 
50 Kilo Kohlen feſtgenommen, ferner wurden zwei Perſo⸗ 
nen wegen Benutzung der Eiſenbahn ohne Fahrkarten und 
eine Perſon wegen Diebſtahls verhaftet. — Zur Anzeige ka⸗ 
men drei Diebſtähle, acht übertretungen polizeilicher Ver⸗ 
waltungsvorſchriften, eine Körperverletzung, eine Butter⸗ 
fälſchung und der Verluſt einer goldenen Damen⸗Arm⸗ 
banduhr. ; * * 


E Aus dem Laudkreiſe Thorn, 21. März. Der 
Brand des Arbeiterwohnhauſes der Frau Emma Rübner 
sin Scharnau iſt auf fehlerhaften Bau eines Schornſteins 
zurückzuführen und hat einen Schaden von über 5% Tau⸗ 
ſend Zloty verurſacht, der durch Verſicherung gedeckt iſt. — 
Erfolgreich gearbeitet hat die Polizei in der An⸗ 
gelegenheit der Aufklärung des Raubüberfalls in der Woh⸗ 
nung von J. Buchholz in Gramtſchen, über den wir dieſer 
Tage berichteten. Es konnte eine Spur bis Leibitſch ver⸗ 
folgt werden, wo ſie aber verlorenging. Da dieſe Ortſchaft 
einen bekannten Berufsdieb namens Maximilian Glin⸗ 
kau zu beherbergen „die Ehre hat“, der bei ſeiner ver⸗ 
witweten Mutter, einer Geflügelhändlerin, wohnt und erſt 
im Dezember v. J. nach Verbüßung einer fünfjährigen Ge⸗ 
fängnisſtraße wegen Raubüberfalls wieder die Freiheit 
erlangt hat, wurde dies Quartier einer eingehenden Un⸗ 
terſuchung unterzogen. Die Beamten endeckten hier ein 
Brecheiſen und andere Einbruchswerkzeuge, fanden den G 
ſelbſt aber nicht vor. Er weilte gerade bei ſeiner Geliebten, 
Frau Janina Barczak, in dem benachbarten Lubicz, Kreis 
Lipno. Hier wurde nun auch eine Hausſuchung abgehalten, 
die aber nichts Verdächtiges zutage brachte und nur zur 
Feſtnahme des G. führte, der im Beſitz einer elektriſchen 
Taſchenlampe war. G. wurde den Überfallenen gegenüber⸗ 
geſtellt und dieſe erkannten in ihm mit voller Beſtimmtheit 
den Mann, der während des Überfalls Wohnung und Bet⸗ 
ten nach Geld durchſucht hat. G. wurde daraufhin der 
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Staatsanwaltſchaft beim Bezirksgericht in Thorn zur 
Dispoſition geſtellt. — Drei Einwohner aus Her⸗ 
maunnsdorf, Broniſtaw Rzymſki, Jan Zaborowſki 
und Jozef Szulc, 27, 30 und 60 Jahre alt, wurden des 
Einbruchsdiebſtahls zum Schaden des Arbeiters Wisniew⸗ 
ſki in Bocin, Kreis Culm, überführt. Die geſtohlene Kuh 
wurde bei ihnen vorgefunden und dem W. wieder zurück⸗ 
gegeben. * 


E Aus dem Laubkreiſe Thorn, 22. März. Der durch 
Blitzſchlag verurſachte Brand des Telkeſchen Grundſtücks 
in Ziegelwieſe hat einen Schaden von ungefähr 9700 Zloty 
angerichtet, dem nur eine Verſicherung der Baulichkeiten in 
Höhe von 3000 Zloty gegenüberſteht. Neben der geſamten 
Hauseinrichtung nebſt Kleidung und Wäſchebeſtänden find 
verbrannt: zwei Pferde, ſieben Stück Rindvieh. 


t Podgorz (Podgörz) bei Thorn, 22. März. Das 
hieſige Standesamt regiſtrierte im Februar 11 Ge⸗ 
burten (7 Knaben und 4 Mädchen), eine Totgeburt (Mäd⸗ 
chen), 6 Todesfälle (4 männliche und 2 weibliche Perſonen), 
darunter 2 Perſonen im Alter von über 60 Jahren und 

3 Kinder in den erſten Lebenstagen. In demſelben Zeit⸗ 
raum wurden 3 Eheſchließungen vollzogen. * * 


FFP 


a ch Berent (Koscierzunah, A. März. Zwei Brüder 
aus Nakel fuhren vom Grundſtück eines Landwirts in 
Skwierawen eigenmächtig 30 Zentner Kartoffeln ab, da 
dieſer ihnen angeblich 20 Zloty ſchuldete. Die Beute wurde 
ihnen von der inzwiſchen benachrichtigten Polizei auf dem 
Heimwege wieder abgenommen. — Aus der Waſchküche 
des Jaſtakſchen Hauſes in der Grabenſtraße in Berent 
wurde dem Einwohner Kulaſzewſki Wäſche im Werte 
von 300 Zloty geſtohlen. 


Das filberne Prieſter jubiläum beging am 
21. d. M. der katholiſche Pfarrer Wagner in Lippuſch. 

Zwiſchen Olpuch und Berent wurden von einem Kohlen⸗ 
zuge 28 Zentner Kohle abgeworfen. Die Täter ſind er⸗ 
mittelt; die Kohle iſt ſichergeſtellt. 


nGoßlershauſen (Jablonowo), 22. März. 

Hotel in Goßlershauſen fand die ſatzungsgemäße Mit⸗ 
gliederverſammlung des Spar⸗ und Darlehns⸗ 
kaſſenvereins Goßlershauſen ſtatt. Nach Ge⸗ 
nehmigung der Bilanz wurden die turnusgemäß aus⸗ 
ſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder wiedergewählt. Rentier 
Maaſer hatte ohne Angabe von Gründen ſein Amt als 
Aufſichtsratsmitglied niedergelegt und wurde an ſeiner 

Stelle Herr Alexander Kortas⸗Goßlershauſen ein⸗ 

ſtimmig gewählt. Als Gäſte anweſend waren Dr. Gramſe 

und Verbandsreviſor Zimmermann von der Danziger 
Raiffeiſenbank⸗Graudenz. Herr Emil Zimmermann, 

Rechner des Vereins, beging fein 25jähriges Jubiläum als 
Raifſeiſenmann. In einer kurzen kernigen Anſprache be⸗ 
glückwünſchte Dr. Gramſe den Jubilar und überreichte die 

. ſilberne Medaille mit dem Bildnis des „Vaters Raiffeiſen“. 
* Nachdem das Vorſtandsmitglied Schielke⸗Bukowitz 
namens der Verſammlung die herzlichſten Glückwünſche 
ausgeſprochen hatte, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

. In der vergangenen Woche ſtatteten dreiſte Spitz ⸗ 

0 buben dem Beſitzer Jeſchke⸗Kl. Brudzaw einen nächt⸗ 
lichen Beſuch ab und entwendeten außer Bekleidungsſtücken, 

Wäſche und Bargeld ein faſt neues Damenfahrrad. Ein 

Zufall wollte es, daß das Fahrrad in Strasburg ange⸗ 

halten werden konnte. Es iſt inzwiſchen zu rückerſtattet 

5 worden; hingegen fehlt von den anderen Sachen jede Spur. 


ch Karthaus (Kartuzy), 21. März. Dem praktiſchen 
Arzt Dr. Block iſt die Krankenkaſſenp raxis ent⸗ 
zogen worden. 

0 Bon einer angeblich taubſtummen Hauſiererin wurden 
aus der Mayerſchen Wohnung in der Kloſterſtraße 51 Gul⸗ 
den geſtohlen. 

Beim Beſitzer Plotka in Palubice braunten infolge 
unvorſichtigen Umgehens mit einer Lampe der Stall und 

15 die Scheune ab. Der Schaden im Betrage von 1000 Zloty 

ei iſt durch Verſicherung gedeckt. 5 

> In Zuckau wurde eine Diebesbande unſchädlich 

4 gemacht. Desgleichen find die Täter, die dem Skrzyp⸗ 
kowſki in Borcz kürzlich zwei Ferkel und einige Hühner 
geſtohlen hatten, ermittelt worden. 


tz Konitz (Chojnice), 21. März. Für den in den Ruhe⸗ 
tand verſetzten Stadt⸗Oberſekretär Karl Beſſert fand am 
Montag im Bahnhofshotel eine Abſchiedsfeier ſtatt. Der 
kommiſſariſche Bürgermeiſter, Rat Hanu la, dankte dem 
Scheidenden für ſeine aufopfernde Arbeit, die er der Stadt 
8 geleiſtet hat und wünſchte ihm einen frohen Lebensabend. 
EN Die Beamten blieben noch lange gemütlich beiſammen. 
Der heutige Wochenmarkt war nur ſchwach beſucht. 
Butter koſtete 1,30—1,50, Eier 1—1,10; Ferkel 15 bis 20 Zloty. 
Ne Ein ſchweres Motorradunglück ereignete ſich heute 
5 nachmittag gegen 4,90 Uhr unweit Neuamertka. Herr 
a L. Klein, der Bruder des Lederhändlers Theodor Klein, 
der in Frankenhagen eine Gaſtwirtſchaft gepachtet hat, 
ſtürzte auf der Fahrt nach Konitz mit feinem Motorrad fo 
unglücklich, daß er mehrere Bein⸗ und Armbrüche und einen 
ſchweren Schädelbruch erlitt. Er wurde ins Borromäns- 
ſtift eingeliefert. 


Eine neue Ortsgruppe des Verbandes deut⸗ 
ſcher Katholiken wurde in Cekcyn gegründet. Beſitzer 
Johannes Nelke hatte die deutſchen Katholiken aus 
Cekeyn und Umgegend zu einer Beſprechung eingeladen, 
die nach einem Vortrag des Bezirksſekretärs Fritz zur 
Gründung führte. In den Vorſtand wurden gewählt: 
J. Nelke Vorſitzender, Ambroſius Janowitz Schrift⸗ 
führer, Bünger Kaſſierer. 


“ 

b Neuſtadt (Weiherowo), 21. März. Aus einer nicht 
verſchloſſenen Baracke in Adlershorſt wurden Bekleidungs⸗ 
ſtücke, drei Hühner, 1 Liter Fruchtſaft und andere Kleinig⸗ 
leiten geſtohlen. — Geſtohlen wurden ferner dem Landwirt 
Auguſt Formella in Wierzlin verſchiedene Bekleidungs⸗ 
ſtücke; in beiden Fällen ſind die Diebe unbekannt. — Aus 
dem fahrenden Kohlenzug wurden zwiſchen Großkatz und 
Gdingen von Felir Labuda und Anton Marfzal⸗ 
kowſki aus Kleinkatz 16 Zentner Kohlen abgeworfen, 
wobei ſie angehalten und ihnen das Diebesgut abgenommen 
wurde. — Ein ſpäter folgender Kohlenzug wurde non 
Kohlendieben ſogar zum Stehen gebracht, 
indem ſie auf den Zug ſprangen und die Bremſen in Tä⸗ 
tigkeit ſetzten. Als der Zug ſtehen blieb, konnten ſie von 
dem Zugbegleitungsperſonal verfagt werden. 


Aus der hieſigen Beſſerungsanſtalt entlief 
Alfons Kandula. Nachdem er ſich aus dem Bureau des 
hieſigen Kaufmanns Engling Reiſegeld verſchafft hatte, be⸗ 
nutzte er den Zug zu ſeiner Flucht, kam aber nur bis 
Thorn, wo er von der Polizei verhaftet und zurückbeför⸗ 


In Pauls 


x Zempelburg (Sepölno), 22. März. Der hieſige 
Bankverein hielt vor einigen Tagen im Vereinslokal 
Bonin ſeine Frühjahrs⸗Generalverſammlung ab. Nach Er⸗ 
öffnung durch den Vorſitzenden Curt Müller⸗Müllerhof 
erſtattete Bankdirektor Belau den Geſchäftsbericht des 
abgelaufenen Jahres. Aus demſelben ging hervor, daß das 
Jahr 1933 der Wirtſchaft zwar noch keine Geſundung ge⸗ 
bracht hat und die Sorgen nicht geringer geworden ſind, 
da verſchiedene Störungsmomente wirtſchaftlicher Natur 
(Dollarſturz uſw.) die Geneſung der Weltwirtſchaft verhin⸗ 
dert haben. Trotzdem war der Geſchäftsgang der Genoſſen⸗ 
ſchaft zufriedenſtellend und wies gegen das Vorjahr eine 
Umſatzerhöhung von einer Viertel Million auf. Auch die 
Bilanzſumme erhöhte ſich um 100 000 Ztoty auf 1870000 
Zloty und ebenſo hatten die Spareinlagen einen Zuwachs 
von 70000 Zloty. Unverändert geblieben iſt die Summe 
der Geſchäftsanteile. Da die Jahresbilanz mit einem 
Reingewinn von 16 025,74 Zloty abſchließt, war die Ge⸗ 
noſſenſchaft in der Lage, eine Dividende von 6 Prozent 
zu verteilen. Die Mitgliederzahl betrug am Anfang des 
Geſchäftsjahres 219, der Zugang 25, der Abgang 22, jo daß 
am Schluß des Geſchäftsfahres die Mitgliederzahl 222 
betrug. > e 

Am Dienstag, dem 27. d. M., findet hier ein Vieh⸗ 
und Pferdemarkt ſtatt. 


Gründung der polniſchen 
Arbeitsgemeinſchaft in Danzig. 


Am Dienstag abend fand, wie die Polniſche Tele⸗ 
graphen⸗Agentur mitteilt, in Danzig die Gründungsver⸗ 
ſammlung der vom Danziger Polenbunde organiſierten 
„Polniſchen Arbeitsgemeinſchaft“ ſtatt, die, ſich auf Korpo⸗ 
rationsgrundſätze ſtützend, alle Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer ſowie die freien Berufe umfaßt. In den Vorſtand 
des Aufſichtsrats wurde einſtimmig der Abgeordnete Dr. 
Moczyüſki, zu feinem Stellvertreter Dr. Schiller 
gewählt. . 

Die polniſche Arbeitsgemeinſchaft ſieht zehn Grup⸗ 
pen vor und zwar 1. eine Berufsgruppe der nicht qualifi⸗ 
zierten Arbeiter, 2. eine Berufsgruppe der qualifizierten 
Arbeiter, 3. Angeſtellte des Handwerks, 4. Handels⸗ und 
Bankangeſtellte, 5. Staatsfunktionäre, 6. landwirtſchaftliche 
Produzenten, 7. ſelbſtändige Kaufleute und Leiter von 
Bank⸗ und Handelsunternehmungen, 8. ſelbſtändige In⸗ 
duſtrielle und Leiter von induſtriellen Unternehmungen, 
9, ſelbſtändige Handwerker und 10. freie Berufe. 


Alles für die Schule! 


Die „Gazeta Olſztynſka“ und der „Dziennik 
Berlinſki“, beides Organe der polniſchen Minder⸗⸗ 
heit in Deutſchland, veröffentlichen folgenden be⸗ 
merkenswerten Mahnruf an die Eltern polniſcher 
Kinder: 8 


„Wir erinnern euch daran, daß es nach dem Pro- 
gramm des gegenwärtigen Regimes nicht geſtattet iſt, den 
Polen ein Leid anzutun. Daß trotz dieſes deutſchen Verbots 
untergeordnete Stellen ſich ſtrafwürdige Taten zuſchulden 
kommen laſſen, das wiſſen wir, doch dürfen wir dem Druck 
unter keinen Umſtänden unterliegen. Im Gegenteil, wir 
müſſen von jedem Fall die Behörden unſerer Organiſatio⸗ 
nen benachrichtigen, die dann bei den Regierungsbehörden 
für die Gewährleiſtung des Rechts der polniſchen Bevöl⸗ 
kerung, von ihren Schulrechten freien Gebrauch zu machen, 
ſorgen werden. 


Volksgenoſſen ſeid mutig, beſonders jetzt in der 

Übergangszeit. Die polniſche Schule iſt für 

euch eine koſtbare Reliquie. Verſchachern wir 

ſie nicht, laſſen wir ſie uns um keinen Preis, 

um keine Drohung, um kein Verſprechen 
nehmen. 


Volksgenoſſe, der du dich ſchon einſchüchtern ließeſt, 
überprüfe dein Gewiſſen. Wenn du deinem Kind die Mög⸗ 
lichkeit genommen haſt, die polniſche Schule zu beſuchen, 
ſo haſt du dein Gewiſſen mit einem ſchweren nationalen 
Verbrechen belaſtet. Du haft gefündigt an dir, an deinem 
Kind und am ganzen Volk. 

Denken wir daran, daß wir Zeitgenoſſen einen gehöri⸗ 
gen Teil der polniſchen Geſchichte ſchaffen. Die Geſchichte 
wird über uns urteilen, wird uns und unſere Taten richten. 
Die Geſchichte wird für den Verrat der nationalen Belange 
keine Entſchuldigung haben. Groß iſt darum unſere Ver⸗ 
antwortung, je größer aber die Verantwortung, deſto 
größer auch die Schuld. 6 

Polniſche Seele — rufen wir — erkenne, was deiner 
Erlöſung frommt. J 

Bekehrt euch darum, ihr, die ihr geſündigt habt, 
ſteht wieder anf, die ihr in nationaler Hinſicht 
gefallen ſeid. 


Und ihr, die ihr wirtſchaftlich vollkommen unabhängig 
ſeid, warum haltet ihr euch abſeits? Warum gebt ihr euren 
Kindern nicht die Möglichkeit, die polniſche Schule zu be⸗ 
ſuchen? Ihr bettelt um die deutſche Gunſt? 

Wollt ihr in den Augen der Deutſchen als gute 
Deutſche gelten? Hat euch das Leben nicht gelehrt, daß der⸗ 
jenige, der ſich ſelbſt nicht zu ſchätzen weiß, der ſeine Würde 
und Nationalität nicht ſchätzt, ſelbſt vom Feind nicht ge⸗ 
achtet wird? Ihr habt ſcharwenzelt, ihr tut ſchön, wenn man 
euch aber nicht mehr brauchen wird, daun bekommt ihr einen 
Fußtritt, weil ihr nicht „raſſerein“ ſeid. In euren Adern 
fließt ſlawiſches, polniſches Blut. 

Vielleicht ſind dieſe Worte noch zu ſchwach, um den Weg 
zu eurem Gewiſſen zu finden. 


Möge darum euer eigenes Gewiſſen zu ench 
ſprechen. 


Schau auf dein Volk, ſieh, wie deine Brüder unter großen 
Opfern mit den Schwierigkeiten ringen, wie ſie ſich helden⸗ 
haft mühen, für ſich und ihre Nachkommen eine beſſere Zu⸗ 
kunft zu erkämpfen, um Gott und dem eigenen Volk fo 
würdig zu dienen, wie es einem Polen gebührt. Ihr aber 
ſteht kalt und gleichgültig abſeits und helft nicht mit. Rührt 
euch denn nicht das Gewiſſen?“ \ 


Neues Kabinett in Lettland. 


Nach tagelangen Verhandlungen iſt es dem Führer 
des lettiſchen Bauernbundes, dem einſtigen Miniſterpräſi⸗ 
denten und jetzigen Abgeordneten Karel Ulmanis, gelun⸗ 
en, eine neue Regierung zu bilden. Die wichtigſten 
mter ſind wie folgt verteilt: e 


preſſe groß aufgemacht. 


== It Danzig 
nimmt unſere Filiale von 


Tel. 21881 H. Schmidt, Holzmarkt 22 zei. 21984 


Ifernte und Abonnements 


zu Originalpreiſen für die 


„Deutſche Rundſchau“ 


entgegen. . 
Verlangen Sie bitte in den Hotels und Reftaurants die 


„Deutſche Rundſchau !. Das Blatt liegt überall aus. 


Miniſterpräſident: Ulmanis (Bauernbund), 5 
Außenminiſter vorläufig: Ulmanis, 100 N 
Kriegsminiſter: General Balodis (Bauernbund! 

Juſtiz vorläufig: General Balodts, a 
Finanzen: Rimbenieks, (ChHriftl. Arbeitöblod) 


Das Kabinett ſtützt ſich auf annähernd 50 von % 
Stimmen im Parlament, und zwar auf 36 der lettisch e i 
bürgerlichen Parteien, darunter den Bauernbund, 
chriſtlichen und fortſchrittlichen Lettgaller 
lichen Arbeitsblock mit Ausnahme des Paſtors Tertu 
15 Abgeordnete der Minderheiten, dam 
die ſechs deutſchen Abgeordneten, unterſtützen die neue 14 
bir kung Ulmanis durch wohlwollende Neutt 

q t. 

Miniſterpräſident Ulmanis verlas am Freitag , 
ſpäter Abendſtunde im Parlament das Regiermti⸗ 
programm. Die Regierung will den Plan des ba en 
ſchen Staatenbundes nach Kräften fördern, nit⸗ 
Frieden in Oſteuropa ſichern und im Völkerbund will 
arbeiten. Auf dem Gebiet der Wirtſchaftspolitik ie 
die Regierung die Ausfuhr Lettlands fördern, um ng 
Paſſivität der Handelsbilanz auszugleichen. Die Wäh gen 
ſoll unbedingt ſtabil erhalten bleiben. Innenpolttiſch I hie 
alle extremen politiſchen Richtungen bekämpft und en die 
ſtehende Staatsordnung geſichert werden. Dabei | it 
Regierung durchaus für die vorgeſchlagene Rerfalt 
reform ein. 


Bewaffnung der gommuniſten ⸗ ellen 
mus in Grant? 


Großer Waffenſchmuggel aus der Schweiz, aus 
und Belgien? 


Paris, 20. März. (Eigene Drahtmeldung)⸗ Ab⸗ 
„Matin“ veröffentlicht heute Erklärungen des korſiſchen des 
geordneten Carbuccia, eines Schwiegerſohnes ah 
früheren Pariſer Polizeipräfidenten Ghiappe, won 
ſeit dem 6. Februar über die Schweiz, die ſpaniſche und 
belgiſche Grenze 


nach Frankreich große Waffenmengen geſchmuggelt 


worden ſeien und daß ein kommuniſtiſcher Genn, 
ralſtab mit der Leitung der Waffen auf die konte 5 
niſtiſchen Zellen betraut worden ſei. Die Gerüchte von 4% 
Bewaffnung linksſtehender Gruppen werde in der Re 


Carbuccia behauptet auch, daß das Heeresoberken 
mando die Regierung auf dieſen Waffenſchmuggel aufme, 
ſam gemacht habe. Der linksſtehende Abgeordnete Ben 
gery, der bereits ſelbſt zugegeben hat, als Mittels, 
für die Bewaffnung linksextremiſtiſcher Gruppen Gan 
mittel zur Bekämpfung der faſziſtiſchen Gefahr aufzutr ol 
verſucht zu haben, ſoll ſich, wie Carbuccia erklärt, ohnen 
er es leugnet, g 


90. 


doch an den ſehr reichen Abgeordnete 
Pätenotre um Gelder gewandt haben. Patenotte , 
augenblicklich auf Reiſen, eine Nachprüfung der Angler 
heit iſt daher nicht möglich. Da auch die ſozialiſtiſchen n 
bände von der Rechtspreſſe verdächtigt werden, für eite“ 
05 zu rüſten, wendet ſich Leon Blum im „Pop! 


gegen die „faſziſtiſche Gefahr“, en 


der die Sozialiſten ausgeſetzt ſeien. Er verwahrt ſich alten 
die Behauptung, daß die Sozialiſten Stoßtrupps aufſte ger 
gibt aber zu, daß ſie einen Ordnungsdienſt für ihre durch 
ſammlungen organiſierten, da ſie mit Störungen 


Rechts⸗Elemente rechnen müßten. 3 
Brieflaften der Redaktion. 


8. F. 398. Da Ste das Gelb unter gewiſſen Vorausſeengge 
hergegeben haben, die nicht eingetroffen find, was Ihre S rü ⸗ 
nase zu vertreten hat, können Sie es ohne weiteres # 1 
fordern. 4 


an der Per au eines Grundſtücks teilnehmen, verpflie 
ſich darüber auszumeij: 


d⸗ 
„Wa in“. 1. Ber eine kurze Feuerwaffe oder eine, 300 48 
flinte g ee im Beſit Het, macht n Mg 


N 

befagk;, Ferial 

eine kurze Feuerwaffe oder ein Jagdgewehr munition 
ewahrt oder 1. 8 entledigt, oder wer richig zu 


Erteilung des Scheines köſtet 5 5 5 Site neden, De: 7 
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„ zuglseſamt 
g und die aus der Arbeiterverſichennug en Gela 


Die 
afür in Wegfall kommt, u. 3. in e non 
es Sogialverſicherungsgeſedes nicht 3 ö 
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„Eruſt 303“. Der genannte Betrag von 14 poln. te | 
25. Juli 1923 hatte fo ont wie gar keinen Wert. nk. umtauschen 1 
Deutſchland den Betrag in etwa 318 000 dtſch. ars 1 Wert e 
8 5 eſe 55 000. Mark in Papier batten noch nicht e Wertan Mi 
2 Goldmark. 
für die deutſche Mark vor, Juli des genen ger 
. — 11 Million deutſcher Papiermark nur einen 
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a 
5 li zwar keine 1 
Für den 25 Juli * egt annten on % 


rr 


* 


r 


alles 
notwendig, dem neuen Regiment eine unerhörte Stabilität 


Adolf Hitler eröffnet die Frühjahrsoffenſive. 


München, 21. März. (Eigene Drahtmeldung). Der 
Führer hielt heute an der Bauſtelle Untherhaching der 
Reichsautobahn— München — Landesgrenze folgende An⸗ 
ſprache: 

Deutſche Volksgenoſſen und ⸗genoſſinnen! 


Meine deutſchen Arbeiter! 

Ich glaube nicht, daß jemals eine Regierung eine ſchlim⸗ 
mere Erbſchaft übernommen hat, als wir am 30. Ja⸗ 
nuar 1933 

Seit der Revolte des November 1918 war unſer Volk 
Schritt für Schritt dem Untergang entgegengeeilt. Alles, 
was dieſer geraden Linie in des Verderben hinein zu 
widerſprechen ſchien, erewies ſich nach kurzer Zeit als Trug⸗ 
ſchluß und Täuſchung. Jede ſchwache Frühlingsbewegung 
wurde von den Regierungen als Erfolg geprieſen und war 
doch immer wieder eine Station im Wechſel der Konjunk⸗ 
tur eines dem Zuſammenbruch entgegentreibenden Syſtems 
und ſeiner Wirtſchaft. Es iſt notwendig, ſich 


die Lage im Januar des vergangenen Jahres 
in das Gedächtnis zu rufen. 


Der deutſche Bauernſtand war dem Untergang 
ausgeliefert, der Mittelſtand zum größten Teil bereits 
ruiniert, der Steuerdruck unerträglich, die Zahl der 
Konkurſe nahm dauernd zu. Eine Armee von Voll⸗ 
ſtreckungsbeamten war tätig, um ſtaatliche und private 
Forderungen auf dem Zwangswege einzutreiben. Die Fi⸗ 
nauzen des Reiches, der Länder und der Kommunen waren 
durch und durch zerrüttet, die Konſumkraft des Volkes 
ſank immer mehr, überall aber erhob ſich als drohendſte 
Gefahr die Geiſel der Not, der Erwerbsloſig⸗ 
beit. Über 6 Millionen Deutſche hatten keinen Verdienſt! 
Das heißt aber praktiſch: daß je zwei in Arbeit ſtehende 
deutſche Menſchen einen dritten mitzuernähren hatten. 
Dazu kam aber als Allerſchlimmſtes das Fehlen jeglichen 
Vertrauens. 

Zuverſicht und Glaube auf eine beſſere Zukunft 
waren fo gut wie vollſtändig abhanden gekommen. 


In troſtloſer Verzweiflung ſtierten die Millionen Maſſen 
unſerer von wirtſchaftlichem Unglück verfolgten deutſchen 
Menſchen in die graue Zukunft. itber alldem aber ein 
Parteiengezänk, ein ewiger Streit und Hader. So ſtand 
das Schlimmſte bevor, als wir am 30. Januar des ver⸗ 
gangenen Jahres nach 14jäheigem opferreichem Kampf 
gegen die Zerſtörer unſeres Reiches und Volkes endlich die 
Macht erhielten. 


Was ſollte man nun tun, 
und wie mußte man es anfangen? 


Wieviele haben damals das deutſche Volk vor dem Natio⸗ 
nalſozialismus gewarnt mit der Behauptung, wir hätten 
vor allem keine Köpfe, und unſer Sieg würde gerade die 
deutſche Wirtſchaft vollends vernichten. Wenn wir aber 
heute mit Beginn des zweiten Jahresantritts gegen die 
deutſche Wirtſchaftslage vor die Nation hintreten, können 
wir trotz allen Kritikern und Beſſerwiſſern auf Leiſtun⸗ 
gen hinweiſen, die dieſe ſelbſt vor einem Jahre noch 
Mir unmöglich erklärten. Wie aber wurde das möglich? 
Dies waren die Überlegungen, die uns damals beherrſch⸗ 
W die Entſchlüſſe, die wir faſſen und verwirklichen 
wollten: 


1. Wenn in der Zeit eines jo grauenhaften und beſon⸗ 
ders wirtſchaftlichen Zuſammenbruches eine ſtaatliche Um⸗ 
wälzung vorgenommen wird, darf fie unter keinen Im: 
ſtänden zu einem Chaos führen. 


Wir haben eine Revolution machen wollen, 
und es wurde eine Revolution gemacht. Al⸗ 
lein nux der kleinſte Geiſt kann das Weſen 
einer Revolution ausſchließlich in der Ver⸗ 
nichtung ſehen. Wir ſehen es im Gegenteil in 
einem gigantiſchen neuen Aufbau. 


Wenn wir heute überhaupt mit Vertrauen in die Zukunft 
blicken dürfen, dann nur, weil es uns dank der Diſziplin 
der Nationalſozialiſtiſchen Partei, ihrer Kämpfer und An⸗ 
hänger gelungen war, eine der größten Umwälzungen der 
Weltgeſchichte planvoll und geordnet durchzuführen. Es iſt 
ein größerer Ruhmestitel, eine Welt beſeitigt zu haben, 
ohne die Begleiterſcheinungen eines alles verzehrenden 
Feuerbrandes, als eine Revolution in das Chaos und da⸗ 
mit in die Selbſtvernichtung zu führen. Das deutſche Volk 
aber hat uns nicht berufen, um von uns erit recht in den 
Tod geſtoßen zu werden, ſondern um den Weg zu finden 
in ein neues beſſeres Leben. 

Die Diiziplin der nationalſozialiſtiſchen Revolution 
mar damit die Vorausſetzung für das Gelingen der politi⸗ 
ſchen und wirtſchaftlichen Rettungsaktion unſerer Be⸗ 
wegung. 

2. Die Größe der Not zwang zu ganz großen Ent- 
ſchlüſſen. Große Entſchlüſſe können aber nur auf weite 
Sicht gefaßt werden. Ihre Verwirklichung erfordert, wie 

Große auf dieſer Welt, Zeit. Es war damit aber 


zu geben, denn nur ſtabile, von ihrer Exiſtenz und deren 
Dauer überzeugte Regierungen vermögen ſich zu wirklich 
tief greifenden und weft reichenden Entſchlüſſen aufzu⸗ 
raffen. N 

3.) Die innere Stabilität eines Regiments 
wird ſtets zur Quelle des Vertrauens und der 


Zuverſicht eines Volkes. Indem die Millionen Maſſen 
Sehen, daß über ihnen eine von ſich ſelbſt überzeugte Re⸗ 
gierung ſteht, überträgt ſich auf fie ein Teil dieſer Über⸗ 
zeugung. 
erhält damit ert die anologe Kühnheit der Bereitwilligkeit 
zu ihrer Ausführung und Durchführung. 


Die Kühnheit der Pläne einer Staatsführung 


Zutrauen 


und Vertrauen find aber grundſätzliche Bedingungen 


für das Gelingen jeder wirtſchaftlichen Wiedergeburt. 


J.) Man mußte dabei entſchloſſen ſein, nicht nur einſichts⸗ 


poll, ſondern, wenn notwendig auch hart zu handeln. Wir 
waren bereit zu kun, was Menſchen überhaupt tun können. 
Wir wollen tun, was wir nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 


zu tun vermögen. 
; Wir find daher aber auch nicht bereit und gewillt, jeden 
Judringling und gewiſſenloſen inneren Feind unjereg 
1 N ſeine Tätigkeit der Zerſtörung weiter ausüben zu 
laſſen. ; 
Um kritiſieren zu können, muß man ſelbſt etwas gelernt 
daben. Was man aber gelernt hat, beweiſt man durch die 
Fat. Den Männern vor uns hat das Schickſal 14 Jahre 
ang Zeit gegeben, durch Taten ihr wirkliches Können zu 
erweiſen. Wer aber 14 Jahre lang fo verſagt hat, wie dieſe, 


ein geſundes Volk ſo ruinierte, dem Elend und der Ver⸗ 
zweiflung entgegentrieb, hat kein Recht, im 15. Jahre plötzlich 
den Kritiker derer zu ſpielen, die es beſſer machen wollen und 
ja auch beſſer gemacht haben. Sie hatten Gelegenheit, 14 
Jahre lang zu handeln. Wir geben ihnen keine Gelegenheit, 
heute noch lange zu ſchwätzen. 


5.) Wir können dies auch nicht tun, denn das große Werk 
kann ja nur gelingen, wenn alle mithelfen. Es iſt ein 
Irrtum, zu meinen, daß eine Regierung allein das 
Wunder einer Erneuerung vollbringen könne! Es muß 
ihr gelingen, das Volk in den Dienſt ihrer Miſſion zu ſtellen. 


Die ewigen Peſſimiſten und die grundſätzlichen 
Nörgler haben noch kein Volk gerettet, wohl aber 
zahlreiche Völker, Staaten und Reiche zerſtört. 


Wir waren daher entſchloſſen, uns nicht um ſie zu kümmern, 
ſondern mit denen zu rechnen, die unverzagt bereit ſind, 
mit uns den Kampf für die deutſche Wiederauferſtehung auf⸗ 
zunehmen und durchzuführen. 


6.) Und dies mußte ein Kampf werden; denn es gibt 
kein Wunder, das dem Menſchen von oben herunter oder 
von außen her etwas ſchenkt, das er nicht ſelbſt verdient. Der 
Himmel hat zu allen Zeiten nur dem geholfen, der ſich ſelbſt 
redlich mühte, nicht auf andere baute, ſondern ſein Vertrauen 
ſetzte auf die eigene Kraft. Dies alles aber erfordert dann 
den Mut, mit der Zeit zu rechnen, die für eine ſolche Arbeit 
nötig iſt. Wenn man in 14 Jahren ein Volk zerſtört, kann 
nur ein Narr annehmen, daß ſchon in wenigen Wochen oder 
Monaten die Heilung all der zugefügten Schäden gelingen 
könnte! 

7.) Wir waren überzeugt, daß die Rettung des deutſchen 
Volkes ihren Ausgang nehmen muß von der 


Rettung des Bauernſtandes. 


Denn wenn irgend ein anderer Menſch ſeine Dienſtſtelle ver⸗ 
laſſen muß oder ſelbſt ſein Geſchäft verliert, ſo kann er eines 
Tages einen neuen Platz wiederfinden, durch Fleiß und 
Tüchtigkeit ein neues Unternehmen gründen. Der Bauer 
aber, der erſt einmal ſeinen Hof verloren hat, iſt meiſt für 
immer verloren. Wehe aber, wenn in einem Bolfe dieſer 
Stand vernichtet wird! Jede Not kann man leichter meiſtern, 
eine allein kaun ein Volk zugrunde richten: ſowie die Brot⸗ 
ernährung fehlt, hören alle Experimente und alle Theorien 
auf. Die Bitte um das tägliche Brot iſt nicht umſonſt ein⸗ 
geſchloſſen in das Gebet der Chriſtenheit. 


Denn alle Kraft dringt vorwärts in die Weite, 
Su leben und zu wirken hier und dort; 
Dagegen engt und hemmt von jeder Seite 
Der Strom der Welt und reißt uns mit ſich fort. 


Kampf zur Rettung des Mittelſtandes 


iſt in erſter Linie mit ein Kampf gegen die Arbeitsloſig⸗ 
keit. Dies iſt aber ein Rieſenproblem, das uns zur Löſung 
geſtellt iſt, und demgegenüber alles andere zurücktritt. Wir 
waren vom erſten Tage der Machtübernahme an überzeugt, 
daß wir dieſer Not Herr werden müſſen, und wir waren 
entſchloſſen, dem Kampf gegen dieſe Not alles andere rück⸗ 
ſichtsſos unterzuordnen. 


An ſich iſt ſchon der Gedanke entſetzlich, daß in 
einem Volk Milliarden an Arbeitsſtunden 
untzlos vergendet und vertan werden! 


Millionen Menſchen haben Bedarf an Kleidung, an 
Schuhen, an Wohnung, an Einrichtung und an Nahrung 
und Millionen andere möchten arbeiten und möchten 
ſchaffen. Die einen können ihren Bedarf nicht befriedigen, 
und die andern finden keine Möglichkeit zur Herſtellung 
dieſes Bedarfs. Die Vorſehung hat uns als intelligentes 
Volk geſchaffen. Wir ſind fähig, die größten Probleme zu 
löſen. Unſer Volk iſt fleißig und gewillt zu jeder Arbeit. 


Das deutſche Volk der Zukunft ſoll keinem 

ſeiner Bürger Renten für das Nichtstun geben, 

aber jedem die Möglichkeit, durch redliche 

Arbeit ſein eigenes Brot zu verdienen, und 

ſo mitzuhelfen und beizutragen, zur Erhöhung 
des Lebensſtandards aller. 


Wenn es gelingt, fünf Millionen unſerer Erwerbs 
loſen einer praktiſchen Produktion zuzuführen, dann heißt 
dies, daß wir die geſamte Konſumkraft des deutſchen Volkes 
zunächſt monatlich um mindeſtens 400 Millionen, das ſind 
im Jahre über 5 Milliarden ſtärken. Wir waren uns klar, 
daß die Einkommensverhältniſſe im Einzelnen traurig ſind. 


Allein das Einkommen iſt letzten Endes das 
Auskommen, und das Auskommen eines 
Volkes wird beſtimmt durch die Geſamtſumme 
der von ihm produzierten und ihm daher zur 
Verfügung ſtehenden Lebensgüter. 


So ſehr wir daher den feſten Entſchluß haben, die 
Konſumkraft der Maſſe im Rahmen der Steigerung un⸗ 
ſerer Geſamtproduktion zu heben, ſo ſehr iſt unſere heutige 
Aufgabe nur darauf gerichtet, auch den letzten Mann 
in dieſe Produktion zu bringen. Ich bin glücklich, daß der 
deutſche Arbeiter trotz der zum Teil geradezu unmöglichen 
Lohnſätze dies begriffen hat. Es iſt traurig, daß manche 
Unternehmer dergleichen Fragen verſtändnislos gegen⸗ 
überſtehen, anſcheinend in dem Glauben, der heutigen 
Epoche der Wiederankurbelung der deutſchen Wirtſchaft in 
einer beſonderen Dividendenhöhe Ausdruck verleihen zu 
müſſen. Wir werden von jetzt ab jedem Verſuch, dieſe 
Steigerung herbeiführen zu wollen, mit allen entichloffen: 
ſten Mitteln gegenüberzutreten wiſſen. 


Dies waren aber die Erkenntniſſe, die uns im ver⸗ 
gangenen Jahre als Leitgedanken für unſer Handeln dien⸗ 
ten. Sie zeichneten den Weg vor, den wir nun auch tat⸗ 
ſächlich gingen. Zunächſt machten wir / 


Schluß mit allen Theorien. 


Es iſt ſehr intereſſant, wenn ſich Arzte über die möglichen 
Wege zur Heilung einer Krankheit unterhalten. Allein 
es iſt für den Kranken zunächſt das wichtigſte, daß er wieder 
geſund wird. Die Theorie, die das fertig bringt, iſt für 
ihn nicht nur die wichtigſte, ſondern damit auch die richtige. 


Wir haben die Produktion Schritt für Schritt 

von jenen Belaſtungen zu befreien verſucht, 

die als unvernünftigſte Steuerverordnungen 
das wirtſchaftliche Leben abwürgten. 


Wir haben hier auf einem Gebiete, dem der Motoriſie⸗ 
rung, vielleicht den größten und durchſchlagendſten Erfolg 
erzielt, auf zahlreichen anderen einen kaum weniger be⸗ 
deutungsvollen. Wir waren weiter entſchloſſen, grundſätz⸗ 


lich au die Wirtſchaft keine Geſchenke mehr aus⸗ 


zuteilen, ſondern alle verfügbaren Mittel nur für die prak⸗ 
tiſche und produktive Arbeitsbeſchaffung zu verwenden. 
Der intelligente, tüchtige und ordentliche Wirtſchaftler wird 
ſich dabei betätigen können; 


der Faule, Unintelligente oder gar Unordentliche 
und Unehrenhafte ſoll zugrunde gehen. 


Die Initiative, die der Staat ergriff, hatte immer nur den 
Zweck und die Abſicht, die wirtſchaftliche, private Initiative 
zu erwecken und damit das wirtſchaftliche Leben langſam 
wieder auf eigene Füße zu ſtellen, um der künftigen Ver⸗ 
kehrsentwicklung großzügig die Vorausſetzung zu ſichern, 
wurde das Rieſenwerk der neuen deutſchen Reichsauto⸗ 
ſtraßen projektiert und begonnen. Wir haben darüber 
hinaus aber verſucht, eine beſſere ſoziale Ordnung 
herbeizuführen, indem wir u. a. auch durch ſtaatliche Maß⸗ 
nahmen die Schließung neuer Ehen in gewaltigem 
Ausmaße ermöglichten und damit unzählige Mädchen aus 
der Produktion nahmen, in die Familie und in das Heim 
zurückführten. 


Alles das war aber nur möglich durch die 
Sicherung unſerer Währung, 


denn nicht durch leichtſinnige Experimente haben wir dieſe 


Maßnahmen ermöglicht, im Gegenteil: in derſelben Zeit iſt 
es uns gelungen, die finanzielle Lage des Reiches, 
der Länder und der Kommunen 
beſſern und in Ordnung zu bringen. Das Ergebnis 
dieſer Tätigkeit kann in einem Satz zuſammengefaßt werden 
und in ihm die Rechtfertigung erfahren: 


Über 2,7 Millionen Erwerbsloſe ſind im erſten 
Arbeitsjahre der nationalſozialiſtiſchen Volks⸗ und 
Staatsführung wieder in die Arbeit und damit in die 
Produktion gebracht worden. 


Für den deutſchen Arbeiter der Stirn und der Fauſt 
beginnt nun heute am 21. März der neue Kampf. An 
die Spitze möchte ich wieder ſtellen die Forderung des ver⸗ 
gangenen Jahres: Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit! 
Schafft Arbeit und damit Brot und Leben! Wir müſſen in 
dieſem vor uns liegenden Jahr den Feldzug gegen die Ar⸗ 


beitsloſigkeit mit noch größerem Fanatismus und mit noch 


größerer Entſchloſſenheit führen, als im vergangenen. 
Möge ſich jeder über ſeinen Egoismus erheben 
und ſeine Ich⸗Sucht überwinden. 
Lohn und Dividende, ſie müſſen, ſo ſchmerzlich es in dieſem 
erſten Falle auch ſein mag, zurücktreten gegenüber der über⸗ 
legenen Erkenntnis, daß wir erſt die Werte ſchaffen müſſen, 


die wir dann zu verzehren gedenken. Möge beſonders jeder 


Unternehmer begreifen, daß die Erfüllung der uns wirt⸗ 
ſchaftlich geſtellten Aufgaben nur möglich iſt, wenn ſich alle 


in den Dienſt dieſer Aufgabe ſtellen unter Hintanſetzung 


ihrer egoiſtiſchen Intereſſen; mögen ſie aber weiter einſehen, 
daß ein Scheitern an dieſer Aufgabe nicht etwa einige Mil⸗ 
lionen neuer Arbeitsloſer bringen würde, ſondern das Ende 
und den Zuſammenbruch unſerer Wirtſchaft und damit viel⸗ 
leicht des deutſchen Volkes. 


Nachdem der Führer noch einen Überblick über das be⸗ 
reits feſtliegende Programm der Reichsregierung gegeben 
und darauf hingewieſen hatte, daß dies das größte Ar⸗ 
beitsbeſchaffungsprogramm ſein wird, das 
Deutſchland bisher kannte, daß es ein Programm einer ge- 
waltigen Entlaſtung der deutſchen Wirtſchaft, zugleich aber 
ein Programm der Ordnung des geſamten finanziellen 
Lebens Deutſchlands fein wird, ſchloß er ſeine Rede mit fol- 
genden Worten: 

Ich weiß, meine Arbeiter, daß Worte und Reden verhal⸗ 
len, und die Mühe und Plage bleibt. 


Allein, es iſt auf der Welt noch nichts vom 
Himmel gefallen. 


So war es bisher, und nicht anders wird es ſein in der Zu⸗ 
kunft. Aus Sorgen und Mühen erwächſt das Leben. Und 


entſcheidend zu 5 


wenn wir uns heute ſorgen, um Millionen Menſchen wieder 


Arbeit und Verdienſt zu verſchaffen, dann wird unſere Sorge 
morgen ſein, ihre Konſumkraft zu erhöhen, und den 
Lebensſtandard zu verbeſſern. Nichts aber werden wir er⸗ 
reichen, wenn wir nicht mit zuſammengebiſſenen Zähnen un⸗ 
ſere ganze Kraft immer auf eines konzentrieren mit dem 
Entſchluß, die nächſte Aufgabe dann genau ſo anzupacken. 


Möge endlich die Einſicht der anderen Völker 

und ihrer Staatsmänner begreifen, daß der 

Wunſch und Wille des deutſchen Volkes und 

ſeiner Regierung kein anderer iſt, als in Freiheit 

und Frieden mitzuhelfen am Aufban einer 
beſſeren Welt. 


So wollen wir denn mit dieſer großen Gemeinſchaftsleiſtung 
die neue Arbeitsſchlacht des Jahres 1934 beginnen. 
Ziel iſt uns geſetzt. 


Deutſche Arbeiter, fangt an! 


Neutſche Pfarrer in ruſſiſchen Geſüngniſſen. 7 


In der letzten Zeit find neun proteſtantiſche und 


sehn katholiſch deutſche Pfarrer in der Sowjet⸗ 
union unter der Anſchuldigung verhaftet worden nm 
Es 


erlaubter Weiſe Gottesdienſte abgehalten zu haben. 


Das 


handelt ſich in allen Fällen um Paſtoren, die in deutſchen 


Sprengeln amtierten. Insgeſamt 


find. 75 Geiſtliche 


deutſcher Abkunft in der Sowjetunion entweder imm 


Gefängnis oder in wüſte Gegenden verbannt. Die Gott⸗ 
loſenbewegung in Rußland iſt wieder ſehr aktiv. Sie wird 
von den Regierungsſtellen, die die Geſetze gegen den uner⸗ 
laubten Gottes dienſt ſehr ſtreng auslegen, nach jeder Rich⸗ 
tung hin unterſtützt. N 
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Berlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. | 8 3 


ET 


. 


noch nicht erteilt worden ſind. 
Zuſage erhalten, 


Brückenkonſtruktionen erteilt werden würden, 


1934 


chaftlche Nundſchau. 


Auswirkungen der Kriſe 
auf das polniſche Verſicherungsweſen. 


Im Berfiherungswejen Polens hat die Einkommenſenkung, 
ferner die erhöhte Arbeitsloſigkeit und die Verarmung weiter 
Kreiſe die Geſchäftsergebniſſe auch im Jahre 1933 ungünſtig be⸗ 
einflußt. Allerdings wird das Neugeſchäft weniger von der Kriſe 
erfaßt, doch iſt hier zu beobachten, daß ſich der Durchſchnittskapitals⸗ 
betrag der getätigten Verſicherungssabſchlüſſe auf Grund der all⸗ 
„gemeinen Verarmung ermäßigt hat. Ein weiterer Faktor der 

zrückläufigen Tendenz des Verſicherungsbeſtandes waren die un⸗ 
l gen Verhältniſſe des Geld⸗ und Kapitalmarktes; ſie brachten 
5 Verſicherungsgeſellſchaften gewiſſe Rückſtände und Ausfälle. 
Ferner hat auch beſonders der Sturz des Dollars eine Ver⸗ 
trauenskriſe herbeigeführt, die beſonders in Polen, wo die 
meiſten Verſicherungen auf Dollar abgeſchloſſen werden, das Geſchäft 
et beeinfluſſen mußte. Alles in allem geht aus den ver⸗ 
öffentlichten Aufſtellungen hervor, daß die Verſicherungen um 
10 990 und Berſicherungsſumme um 188,8 Millionen Zloty gegen 
Anfang des 1 1933 im Verhältnis zum Vorjahre zurück⸗ 
gegangen find. (Die abſchließenden Zahlen für 1933 liegen 
utiſch noch nicht vor.) Die genannten Ziffern beziehen ſich 
ſomohl auf inländiſche wie auch auf ausländiſche Verſicherungs⸗ 
anſtalten. Aus den bisherigen Aufſtellungen iſt unverkennbar, 
daß die heimiſchen Anſtalten in mäßiger Weiſe beſſer geſtellt find. 
Aber dieſen kleinen Vorſprung haben ſie vor allem der Poſtſparkaſſe 
zu verdanken, welche Mitte 1928 den Betrieb der Lebensverſicherung 
aufgenommen hatte und in dieſen ſeither verſtrichenen 4½ Jahren 
eine Produktion von 114 278 Verſicherungen über 216,3 Millionen 
7 im Durchſchnitt 1893 Zloty erzielte. Aber auch die PR 
at einen ſtarken Rückgang erfahren müſſen und ſteht jetzt auf dem 
zweiten Platz unter allen Lebensverſicherungsgeſellſchaften in 
Polen. Die Rückgänge bei den ausländiſchen Geſellſchaften ſind 
weſentlich, find im Geſamtergebnis für ein Land, in dem das Ver⸗ 
ugsweſen erſt im Aufbau begriffen iſt, ſehr unerfreulich, 
wobei allerdings feſtgeſtellt werden muß, daß die polniſche Privat⸗ 
verfiherung ohne Inanſpruchnahme von Staatshilfe über die 
ſchlimmſten Zeiten hinübergekommen iſt. 
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Interventionsbeſtellungen 
des polniſchen Verkehrsminiſteriums. 


Von den in Ausſicht geſtellten Aufträgen des polniſchen Ver⸗ 
kehrsminiſteriums, die fämtlich als Interventionsbeſtellungen auf⸗ 
er find, haben kürzlich die Königshütte, die Huta Bankowa, 
die edenshütte, fowie die Hütte Rakow in Ezenſtochau Be⸗ 
ſtellungen auf insgeſamt 11000 Tonnen Eiſenbahnſchienen er⸗ 
halten. Gleichzeitig haben auch die Schraubenfabrik Fitzner in 
Siemianowitz und die A.⸗G. Ferrum in Kattowitz Interventions⸗ 
aufträge erhalten. Die Hütte Rakow gehört zum Konzern der 
Modrzejower Berg⸗ und Hüttenwerke. Letztgenannte Hütte hat, 
wie aus Czenſtochau gemeldet wird, auch Sowjetaufträge von 
5000 Tonnen zum Preiſe von 220 Ztoty je Tonne, d. h. alſo für 
mehr als 1 Mill. Zloty erhalten. Im Zuſammenhang damit wird 
die Hütte, die bisher 500 Arbeiter beſchäftigte, in nächſter Zeit 
neue Arbeiter einſtellen. Wie bereits gemeldet, hat auch die Bis⸗ 
marckhütte Sowjetaufträge und zwar auf 7000 Bohrröhren und 
Rotaryröhren erhalten. 


* 


Nach einer Meldung der „Polonia“ droht der Waggonfabrik 
und der Brückenbauanſtalt der Königshütte die Stillegung, da die 
einer Arbeiterdelegation der Königshütte vom polniſchen Wohl⸗ 
fahrts⸗ und Verkehrsminiſter zugeſagten Interventionsbeſtellungen 
Die Arbeiter haben ſeinerzeit die 
daß der Waggonfabrik Aufträge auf 20 neue 
Waggons und der Brückenbauanſtalt Beſtellungen auf 1000 Tonnen 
t was eine Fortſetzung 
der Arbeit in den beiden Fabrikationsabteilungen der Königshütte 
um ein weiteres halbes Jahr ermöglicht hätte. Die Verwaltung 
der Königshütte ſoll ſich bereits mit einem Antrag auf 
Stillegung der beiden Abteilungen an den Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar gewandt haben. Im Falle einer Schließung dieſer bet- 
den Abteilungen müßten etwa 500 Arbeiter entlaſſen werden. 

E 
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Der Danziger Holzmartt. 


Die Lage am Danziger Holzmarkt hat in der vergangenen 
Woche keine gerne Anderung erfahren. Die unſichere Ge- 
ſtaltung des Pfundkurſes hat einen Stillſtand der Umſätze gebracht, 
umſomehr, als die mangelnde Nachfrage aus England jede Mög- 
lichkeit des Abſchluſſes neuer Transaktionen unterbunden hat. 
Man hat in Danzig den Eindruck, daß engliſche Importeure bisher 


noch nicht zur Eindeckung ihres Saiſonbedarfes geſchritten find, wie 


das ſonſt in jedem Jahre um dieſe Zeit der Fall iſt; es wird einſt⸗ 
weilen nur das gekauft, was für beſtimmte Zwecke benötigt wird. 


Das bedeutet nicht, daß das Intereſſe für polniſches Holz in 
England erloſchen iſt. Kleinere Transaktionen kommen trotzdem 
zuſtande, wenn auch die Preiſe viel zu wünſchen übrig laſſen. Für 
Fichten⸗ und Tannenbohlen aus Klein⸗Polen wurden franko 

Danzig 40 bis 41 Zloty und für Kiefernbohlen U/s etwa 
47 Zloty gezahlt. 


Die Vorräte an eichenem Blockmaterial ſind in Danzig ziemlich 
groß, und zwar ſtammen die Beſtände teilweiſe noch aus der vor⸗ 
jährigen Produktion, da Belgien und Holland verhältnismäßig 
wenig kaufen und ſchlechte Preiſe zahlen. Das Gleiche läßt ſich von 
Eichenblöcken in Stärken über 40 Zentimeter ſagen. In Eichen⸗ 
frieſen iſt das Geſchäft ſchwach. Obwohl die Beſtände an dieſer 
Ware in Danzig qualitativ nicht zu bemängeln ſind und auch hin⸗ 
ſichtlich der Sortimente alle gangbaren Dimenſionen aufweiſen und 
ſomit in vollem Umfange dem Marktbedarf entſprechen. Ein Teil 
der Vorräte iſt ruſſiſcher Provenienz. 


Im allgemeinen wird erwartet, daß, ſobald ſich der Pfundkurs 
beſſert, eine Geſchäftsbelebung eintreten wird. Mit Belgien ſind 
einige kleinere Transaktionen in Kiefernholz abgeſchloſſen worden. 
Mit Frankreich iſt das Geſchäft infolge der ſcharfen Kontingenr⸗ 
beſtimmungen ſehr eingeengt. 


300 Millionen Zloty Defizit im polniſchen Staatshaushalt. 
Nach den amtlich veröffentlichten Zahlen für die erſten elf 
Monate des Etatjahres 1933/34 betragen die polniſchen Staats⸗ 


einnahmen 1692 Millionen Zloty und die Ausgaben 1971 Millionen 


Zloty, jo daß ſich ein Defizit von 279 Millionen Zloty ergibt. Das 
Defizit iſt namentlich in den letzten 3 Monaten angeſtiegen: Im 
Dezember betrug es 18 Millionen, im Januar 37 Millionen und im 
Februar bereits 48 Millionen Zloty. Verglichen mit den beiden 
vorhergegangenen Etatjahren beträgt das diesjährige Defizit in elf 
Monaten bereits 14 Prozent der Geſamtausgaben, während es im 
Jahre 1931/2 — 205 Millionen Zloty oder 8 Prozent und im Jahre 
1992/3 — 243 Millionen Zloty betrug. Man nimmt an, daß ſelbſt 
bei einer Verringerung des Monatsdefizits im März das Defizit 
für das ganze Jahr 1933/34 über 300 Millionen Zloty betragen 
wird. 


Das geplante Außen handels⸗Jnſtitut. Aus polniſchen Regie⸗ 
rungskreiſen verlautet, daß das geplante Außenhandelsinſtitut, 
zu dem das bedeutende Staatliche Exportinſtitut ausgeſtaltet wer⸗ 
den ſoll, außer den Aufgaben des letzteren auch die Mehrzahl der 
Handelsdepartements des Miniſteriums für Induſtrie und Handel, 
ferner die Leitung der Ausfuhrprämienpolitik und des größten 
Teils der Einfuhr⸗Reglementierung übernehmen ſoll. Das ge⸗ 
plante Inſtitut ſoll dem Miniſterium für Handel und Induſtrie 
unterſtellt ſein und nicht, wie vielfach angeregt worden iſt, dem 
Miniſterpräſidenten, oder gar dem Verbande der Induſtrie⸗ und 
Handelskammern. Der Einfluß des letzteren auf die Außen⸗ 
handelspolitik ſoll jedoch dadurch gewahrt bleiben, daß man die 
Zentral-Einfuhrkommiſſion, die der Aufteilung der von der Re⸗ 
gierung auf die Einfuhrverbote bewilligten autonomen Kontingente 
obliegt, ſortbeſtehen laſſen wird. 


Die Bank Zwiazku Spolek Zaröbtowych weiſt per 1933 einen 
Überſchuß , Zloty 88 145,03 aus bei einem Abſchluß auf beiden 
Seiten von 163 766 942,15 Zloty. Der Aktionärverſammlung ſoll 
vorgeſchlagen werden, den ausgewieſenen Gewinn auf das nächſte 
er 


Neue Gleitrifizierungsanleihe für Polen? 


Die engliſche Weſtinghouſes⸗Geſellſchaft hat der Polni⸗ 
ſchen Regierung einen größeren Finanzkredit für 
Elektrifizierungszwecke der polniſchen Staatsbahnen 
angeboten. Die Angelegenheit hat folgende Vorgeſchichte: 

Die Geſellſchaft bemüht ſich — wie wir bereits früher melden 
konnten — ſeit längerer Zeit um die Einführung der Weſting⸗ 
houſebremſe bei den polniſchen Staatsbahnen. Vor einiger Zeit 
iſt es iwr auch gelungen, das polniſche Verkehrsminiſterium zum 
Abſchluß eines derartigen Vertrages geneigt zu machen. Es wurde 
ein Vertrag aufgeſetzt, nach welchem ſämtliche polniſchen Güter⸗ 
wagen im Laufe von 5—6 Jahren mit Weſtinghouſebremſe ver⸗ 
ſehen werden ſollten. Es handelte ſich um ein Geſamtprojekt von 
132 Mill. Zloty, wobei ſich die Engländer verpflichtet hatten, einen 
großen Teil des Materials in Polen ſelbſt herſtellen zu laſſen. 
Dies hätte einſchließlich der Montage etwa 60 Prozent der Auf⸗ 
tragsſumme erfordert, ſo daß 40 Prozent für die von England 
vorzunehmenden Lieferungen erforderlich geweſen wären. In der 
Folgezeit ſetzte eine ſtarke Kritik der polniſchen Preſſe ein, die 
dieſes Vertragswerk ſcharf angriff. Der Vertrag war aber, wie 
angegeben wurde, vorerſt nur paraphiert, alſo noch nicht endgültig 
unterzeichnet worden. Jetzt ſchalteten ſich verſchiedene andere Aus⸗ 
landsunternehmungen ein und bemühten ſich ihrerſeits beim pol⸗ 
niſchen Verkehrsminiſterium. Darunter befindet ſich auch die 
Kuorr⸗Bremſe A.⸗G., die ſchon früher einmal mit dem pol⸗ 
niſchen Verkehrsminiſterium wegen der Einführung der Kunze⸗ 
Knorr⸗Bremſe auf den polniſchen Staatsbahnen verhandelt 
hatte. Die Kunze⸗Knorr⸗Bremſe hat gegenüber allen anderen 
Syſtemen bekanntlich den Vorteil, daß ſie bei allen Wagentypen 
verwendet werden kann. Dies iſt bei der Weſtinghouſebremſe nicht 
der Fall. Als dritter Konkurrent erſcheint auf dem Plane die 
tſchechiſche Geſellſchaft Bo zy c, die einen großen Teil der polni⸗ 
ſchen Preſſe beeinfluſſen will. & 

Als nun die Londoner Weſtinghouſe⸗Geſellſchaft die Ausſichten 
auf den Vertragsabſchluß wieder ſchwinden ſah, bot ſie dem pol⸗ 
niſchen Verkehrsminiſterium den erwähnten größeren Finanzkredit 
für Elektrifizierungszwecke der polniſchen Staatsbahnen an. Ob 
die Knorr⸗Bremſe A.⸗G. gewillt und in der Lage ſein wird, even⸗ 
tuell mit Hilfe deutſcher Banken in das Angebot der Weſtinghouſe⸗ 
Comp. einzutreten, konnte noch nicht in Erfahrung gebracht wer⸗ 
den. Unter Umſtänden iſt aber damit zu rechnen, daß auf dieſe 
Weiſe das polniſche Verkehrsminiſterium einen neuen erheblichen 
Kredit für neue Elektrifizierungsarbeiten an den polniſchen 
Staatsbahnen erhält. Daran ſind die verſchiedenen Zweige der 
polniſchen Elektroinduſtrie, wie auch die in Polen arbeitenden 
ausländiſchen Elektrokondzerne lebhaft intereſſiert. Der Kon⸗ 
kurrenzkampf wird hart geführt. 


250 Millionen Zloty Steuerrüdjtände 
bei den Wojewodſchaften. 


Aus den diesjährigen Berechnungen geht hervor, daß die 
Steuerrückſtände in den polniſchen Selbſtverwaltungen am 1. April 
1933 ca. 250 Millionen Ztoty betrugen. In der Berechnung find 
die Rückſtände an den ſelbſtändigen Kommunalſteuern, ſowie den 


Zuſchlägen zur Staatsſteuer berückſichtigt. trag iſt die Belegſchaft der Grube auf 600 Arbeiter erhöht worden. 1 
Geldmarkt. 1 Richtpreiſe: 
3 . 4 .50—14.7 terrübien. . 42.00 — 44.00 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Wesen re 1 sn u = x nz 0 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 22. März auf 5,9244 Sraumeitie -  - 1n "seo 
Zlotv feſtgeſetzt. Mahlgerſte .. . 19.75-14.00 | Leinſamen 46.00 —50.00 
Hafer . 1.50 — 12.00 Asien Fi N 
en 


— 8 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5% der Lombard⸗ 
lat 6%. 


Der Zioty am 21. März. Danzig: Ueberweiſung 57.81 
bis 57,92, bar 57.82 57.93. Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 47.05 
bis 47,45, Prag: Ueberweiſung 455,00, bar 461,50. Wien: Ueber- 
weiſung 79.10, Paris: Ueberweiſung 286,00, Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 58,32 Mailand: Ueberweiſung 225,00, London: 
Ueberweiſung 27 12. 


Warſchauer Börſe vom 21. März. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123.75, 124.06 — 123.44. elgrad —, Budapeſt —. 
Bukareſt — Danzig —, Helſingfors —. Spanien —, Holland 357,50, 
358.40 — 256,60, Japan —. Konſtantinopel —, Kopenhagen —. 
London 27.12, 27,25 — 26,9, Newport 5,30 ¼, 5,33 — 5.28, 
Oslo 136,20, 136,90 — 135,50, Paris 34,96, 35,05 — 34,87, Prag —, 
Riga —. Sofia Stockholm 139,95, 140,65 — 139,25. Schweiz 171,49, 
171.92 — 171.06, Tallin —, Wien —. Italien 45,57, 45,70 — 45,44, 


reihandelskurs der Reichsmark 209,80, 


Berlin, 21. März. Amtl. Deviſenkurſe. Newyort 2.507 —2.5 13. 
London 12.795— 12.825, Holland 168,83—169,17, Norwegen 64 29 bis 
64.41. Schweden 65.93 66.07. Belgien 58.42—58 54 Italien 21,51 bis 
21,55, Frankreich 16.50 — 16.54. Schweiz 80.90—81.06, Prag 10,38 bis 
10,40, Wien 47.20— 47.30, Danzig 81,62—81,78, Warſchau 47.225—47. 425. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5.27 3. do. kleine 5,26 Zt., Kanada 5,25 34, 1 Pfd. Sterling 
26,96 3. 100 Schweizer Franken 170,98 31. 100 franz. Franken 
34.86 31. 100 deutſche Mark 208,40 31. Goldmark 212,34 Zt, 
100 Danziger Gulden 172,39 Zt. 100 tſchech. Kronen 21,10 31, 
100 öſterreich. Schillinge 96.50 34. holländiſcher Gulden 356,45 34, 
Belgiſch Belgas 123,39 Zl., ital. Lire 45,42 Zt. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 21. März. Es notierten: öproz. Staatliche 
Konvert.⸗Anleihe 59,50 G., 4½ proz. Dollarbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft (1 Dollar 5,315) 51,50—50,50—51 B., 4½ proz. Gold⸗Amortiſ.⸗ 
Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 36 B., Aproz. Konvert.⸗Pfand⸗ 
briefe der Poſener Landſchaft 40—39,50 B., Aproz. Prämien⸗Dollar⸗ 
Anleihe (Serie 3) 51,50 G., 4½ proz. Roggenbrieſe der Poſener 
Landſchaft (100 Ztoty) 43,50 , Zproz. Bauanleihe (Serie 1) 42,50 , 
Bank Polſki 79 . Tendenz ſchwach. (G. = Nachfrage, B. = Ans 
gebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produttenmartt. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 
Das Büro der Getreide» und Warenbörſe Warſchau errechnet 


die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
12. bis 18. März 1934 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 
Märkte Weizen | Roggen | Gerite Hafer 
Inlandsmärkte: 
Warhu... ... 21,25 14,50 15,75 12,00 
Bromberg As 17.42 14,65 15,00 11,75 
Poſen zig 8 17.79 14.65 15,75 11,81 
Lublin 8 21,25 13,06 — 10,37 
Rowno e 19.02 12.27 — 9.50 
Wilna 8 20.28 20,90 15,18 — 14,30 
Kattowitz 21.71 14,57 18,85 14.30 
Krak an. 21.79 14,40 — 13,00 
Lemberg I I9,62½ 15,02% = ‚12,58 
Auslandsmärkte: | 
Berlit... 73: 401000. 40,87 34,08 38,06 31,48 
, e 9.36 9.90 8,58 
F == 5 = 2 
F 92.93 23,32 ‚21,50 16,96 
rünn . RR 30,95 20,73 18,64 15,95 
Danzig. 3 3 4 — 15,79 17,27 [14.00 
„ 39,65 21.43 — 19,30 
Livervool : . 13,55 — =_ 16,96 
ondon. ah IR > == — 
Newport n 5 r en = 
Chicago 1 N 17,27 12,67 15,90 12.98 
Buenos Aires 8 10,37 — | — 6.75 
Amtliche 


Notierungen der 8 Getreidebörſe 
vom 22. März. Die Preiſe lauten Parität 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 


romberg (Waggon⸗ 


Roggen 315 0 14.75 Weizenkleie, g. — to —.— 

— — eluſchten — to —.— 
nen — (o —.— Felderbſen 52 10 18.00 — 18.70 
Mahlgerſte — to —— Vittoriaerbſen — to —.— 


Sommerwiden— to 


Roggenm. 65 / — to —.— 
Sonnen⸗ 
dh — 


ſenm. 65% — to —.— 
15 to 106% 


Die größten Steuerrückſtände weiſen die Wojewodſchaften Lodz 
und Lublin mit über 24 Millionen, Shlefien und Krakau mit al“ 
nähernd 21 Millionen und Poſen mit 18,5 Millionen Zloty, Die 
Rückſtände in der Wojewodſchaft Warſchau werden auf annähernd 
15 Millionen Zloty berechnet. 


Die Selbſtverwaltungen ſtellen feſt, daß trotz der allgemeinen 
Reduzierung der berechneten Steuerbeträge die Steuerrückſtände 
von Jahr zu Jahr anwachſen. In der Wojewosdſchaft Poſen z. B. 
betrug der Zuwachs an Rückſtänden im Vergleich mit dem 1. April 
1931 — 155,4 Prozent, in Lublin 100 Prozent, in Pommerellen 
73 Prozent, in Poleſien 70 Prozent. In den anderen Woiewod⸗ 
ſchaften iſt die Zunahme der Rückſtände prozentual niedriger und 
ſchwankt im Vergleich mit 1931 zwiſchen 10 und 57 Prozent. 


Im Budgetjahr 1933/34 iſt eine weitere Zunahme der Steuer⸗ 


rückſtände feſtgeſtellt worden. Genaue Aufſtellungen für dieſes 
Jahr ſind noch nicht vorhanden, doch iſt anzunehmen, daß im 
Augenblick die Summe der Rückſtände der Steuern der Selbſtver⸗ 
waltungen ſich angleicht an die Hälfte des Betrages des gewöhn⸗ 
lichen Budgets der Selbſtverwaltungen, oder dieſe Hälfte ſogar 
noch überſchreitet. Das gewöhnliche Budget der Selbitverwaltun? 
gen für 1933/34 war im ganzen Lande mit 542 Mill. Zloty vor⸗ 
geſehen. In den Selbſtverwaltungskreiſen iſt man der Meinung, 
daß die Verfügung des Finanzminiſters vom 25. November 1933 
über die Ermäßigungen bei der Abzahlung der Steuerrückſtände 
nicht den Zuwachs der Rückſtände aufhalten und dieſe Frage üben 
haupt nicht vollſtändig löſen werde. Man hält es für unbeding 
nötig, in jedem Falle die Zahlungsfähigkeit und die wirtſchaftliche 
Lage des Steuerzahlers zu prüfen, um ihn bei der Abzahlung der 
Rückſtände nicht dem wirtſchaftlichen Ruin entgegenzutreiben. 


Die polniſchen Getreideausfuhrprämien. Das Finanzminiſterium 
berichtet, daß in den ſechs Monaten Auguſt 1933 bis Januar 1934 
von feiner Seite insgeſamt 23,1 Millionen Zloty Bargeld Aug; 
fuhrprämien für Getreide und Getreide⸗Erzeugniſſe verausgab 
worden ſind. Verglichen mit der erſten Hälfte des voraufgegangenen 
Landwirtſchaftsjahres 1932/33 konnte dank der Offnung des 
amerikaniſchen Marktes für polniſchen Roggen die Roggenausfuhr 
von 158 000 auf 246 000 Tonnen beträchtlich geſteigert werden, un 
auch die Mehlausfuhr, die zu 90 Prozent in Roggenmehl erfolgte, 
vergrößerte ſich von 22 000 Tonnen auf 26000 Tonnen. Dagegen 
ſtellte ſich die im Vorjahre infolge Mißernte gänzlich unterbliebene 
Weizenausfuhr auf 2300 Tonnen und die Haferausfuhr ging ſogar 
von 2500 Tonnen auf 600 Tonnen zurück — in beiden Getreide: 
ſorten lagen die Inlandspreiſe jo hoch, daß trotz der Prämiierung 
ein größerer Abſatz nicht erzielt werden konnte. Die Gerſtenangg 
fuhr, die wieder ganz auf Brangerſte beruhte, hat ſich von 118 00 
auf 99 000 Tonnen verringert. 


Deutſche Eifenerzbeftellungen in Polen? Die Eiſenerzgrube 
Franz“ bei Gnaſzyn im Bezirk Czenſtochau, die zum Konzern der 
Modrzejower Berg⸗ und Hüttenwerke gehört, hat nach einer Mel 
dung aus Czenſtochau einen Probeauftrag auf 500 Tonnen Eijen? 
erze aus Deutſchland erhalten. In Verbindung mit dieſem Auf⸗ 


Futterhafer N 
Roggenm. IA 0-55 %% 21 50 — 23.00 
ja 1B 0-65°,, 21.00-22.00 
1 II 55-70% 17.50 — 19.00 


Felderbſen 
Speiſeerbſen 
Biktoriaerbien 


„ 6% % „% „% „% % 0% % 0 
* 
— 
N 
= 
2 


oggen⸗ . Folgererbſen 18.00— 20.00 
ſchrotm. 095% 17.50—18.50 blaue Lupinen 6.25 —7 
Rogaen« R gelbe Supinen . . 8.00—9. 
nachmehl unt. 70% 1350-15.50 | Gerradella, neu. 12.00—-13. 00 
Weigenm. A 0 - 20% 32.,75—34,75 | Gelbtlee, abgeſch. 90.00 —110 00 
5 IB 0-45% 29.75—32.25 Weißklee 70.00—95. 00 
1 10 0-60 %% 28.25 30.25 Rotllee . . . . 160.00— 00 
A ID 0-65%% 26.75—29.75 | Speiletartoffen . 3.504: 
8 II 45-65% 24.75 26.75 Fabrikkartoff. v. kg/, 0.16 75 
„ III 65-75% 18.25— 20.25 Saatkartoffenn Br . 
Weizen⸗ . —— Lartoffelflocken 15 IE, 
ſchrotmehl 0-95, —.— Leinkuchen 9.90—79.80 
5 10.00 10.50 RNapstuchen 14.80—1800 
Meizentleie, fein . 10,50—11.00 | Sonnenblumenkuch. 15.00 —16. 00 
Weizenkleie, grob . 11.50-12.00 Trockenſchnitzel 8.509. 


n TIpmotbyilee . ; 


Winterraps 
Allgemeine Tendenz: ruhig. 
zu anderen Bedingungen: 


570 


Roggen 646 to] Tabrikkartoffel — to Rd 

Weizen 343 to Speilelartoffel 15 to eluichten 1 
Mahlgerſte 163 to blauer Mohn — to Raps ei; 
Braugerite 5to | weißer Mohn —to | Rübeniamen — 40 
Roggenmeh 52t0 Futtererbſen — te Leinkuchen 10 
Weizenmeh 88 0 Kleeheu — to etr. Zuckerrüb. 2 
Viktor.⸗Erbſ. 15:0 Schwedenklee — to cken 22 
Folger-Erb. — to Weißklee — to Baldersb. Erbſ. % 
Feld⸗Erbſen 11 to —Inkarnatklee — to Gemenge 10 
Roggenkleie 45 to] Gelbklee — to Blaue Lupinen 0 
Weizenkleie 17 to | Geritenlleiie — o Saatkartoffe n165 0 
Gelbe Lupinen — o Serradella — to | Sonnenblumk. 0 
Kartoffelflock. 15 to Timothee — to | Senf 7 = 


Geſamtangebot 2050 to, 


Amtliche Notierungen der Pojener Getreidebörie vom 
21. März. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


3 Transaktionspreiſe: 

Roggen EEE TA 1270 

NN Ele a ee 

TR ra Er aa Far 14. 

Richtpreiſe: 
Weizen 17.25—17.50 Klee, gelb, 0⁰ 
Bongen. ; rr 458152 | in Schalen . . 9000400 
Gerite 695—705 ce . 14.75—15.25 | Wundklee . . 90.00 430.00 
Gerſte 675-685 kg . 14.25—14 75 | Tymothyklee . . 5.007,00 
Braugerfte. . . . 15.25-16.25 | Ranaras_ . . 0041000 
Safer... .. . 11.50-11.75 | Intarnatllee . . 899019700 
Saathafer . .. . 31.75-12.25 TE Na 
Roggenmehl (65 /) . 19.50—20,50 | Weizen« u. Roggen« 1.15 
Weſzenmeh (65ũ% . 25.75 —28.00 ſtroh, loſe . 1.00 

Weizenkleie . 10.75—11.25 eizen⸗ u. Roggen ⸗ _1.10 

Weizenkleie (grob) 11.50—12.00 ſtroh, gepreßt. 1.401. 
Roggenkleie 10.25 —11.00 Hafer⸗ und Gerſten⸗ 1.15 

\ Winterraps . 46.50 —47.50 ſtroh, lofe . . 1.00 
Sommerwicke. . . 13.50—14.50 Safer⸗ und Geriten- 1.00 
Peluichten . . „1450-15.50 | ſtrob, gepreßt 150 —0 

elderbſen . . 7.00—19.00 lee. 490 — 
iktorigerbſen . 23.00 — 28.00 eu. gepreßt 3.00 
e . 20.00— 21.00 egeheu, loſe . 4 5 00 
peſſekartoffem. 3504.00 Netze Feldes 140010 
Seradella . . . . 12.00-13.00 | Kartoftelfloden .. 14.0780 
blaue Lupinen 7 Blauer Mohn . : ‚00 
gelbe Lupinen . . 9.75—10.75 amen. . 9.2519, 
Klee, roh 170.00 — 200.00 DLemtuchen 1 45015400 
Klee ichs dic): 0000-12900 | Sonnenblumen” " 1 

ee, ſchwe 00. 5 en 7 
Klee gelb. kuchen 46—48 %, . 14.005000 
ohne Schalen. 90.00 110.00 Sojaſchrot » - +” Roggen. 
Nach dem Urteil der Vörſe war die Tendenz 115 

Weizen. Geriten, Hafer, Roggen- und Weizenmehl ru dingungen. 
en 


Geſamttendenz: ruhig. Transattionen zu anderen Be 
nun to, Weizen 11 to, Gerſte 65 to, Hafer 5 8 a 
mehl 90 0, Weizenmehl 27,5 to, Weizenkleie 11510, Lupinen 7,5 10. 
Cerſtentleie 15 to, Biktoriaerbien 45 to, blaue don Senf 5 10: 
Seradella 2,5 to, Peluſchken 2,5 to, Wicke kuchen 4 to, 15 
Mais 25 to, Sämereien 27,5 lo, Sonnenblume in 45 to, Fabr 
ſamen 1 to. Pflanzkartoffeln 300 to, Speiſekarto 
kartoffeln 45 to, Kartoffelflocken 120 to. ichtamtlid .) 
mär, Nic 10 


er Getreidebörſe vom 21. Werft ſeine 70016 = 


Weizen 130 Pfd., 10,80, Roggen IE 15 17 

* * „80. . 7 bien A , 
uttergerſte 9,15--9,70, Hafer 7,85—8,3, Biltorioer eh 0⁰ 
oanentleie 6.306,40, Weizenkleie 7507.75, Peluſchken d. 00 ? 


Wicken 8 00-9,30 G. per 100 kg a neuen? Grenzen. gerte, 102 
Die Umſätze bewegen ſich in eng äufli N 

Surblänitteanalität 18 mit J 18,00 > ©, 9,55 verfä 

Roggen wird ©. 9,00 gezahlt. 


22 26 88 J. er ? 2 


Gerſte ſchwächer. Transattionet 


